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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 30. Januar. 

Wer hätte wohl gedacht, daß der Antrag Achenbach, nachdem drei 
Tage hindurch auf das lebhafteſte über denſelben discutirt worden iſt, 
endlich „einſtimmig“ angenommen werden würde. Freilich war die 
Minorität, die ihn bekämpft hatte, nicht überzeugt, ſondern durch 
einen Act der Vergewaltigung gezwungen worden, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Ein Act, der ſelten in der parlamentariſchen Geſchichte vor: 
kommt, die Umgehung einer völlig klaren Beſtimmung der Geſchäfts⸗ 
ordnung durch einen Majoritätsbeſchluß hat die dreitägige Debatte 
gekrönt. 5 
Die Geſchäftsordnung ſchreibt vor, daß Anträge aus der Mitte 
des Hauſes, die beſtimmt ſind, eine Geldausgabe herbeizuführen, nicht 
ur Abstimmung gebracht werden dürfen, wenn fie nicht einer Com⸗ 

miſſionsberathung unterlegen haben. Die Präfidenten des Hauſes 
Haben bisher mit gutem Grunde über die Beobachtung dieſer De: 
stimmung mit beſonderer Sorgfalt gewacht; es kommt nur zu leicht 
vor, daß ein Antrag geſtellt wird, der im erſten Augenblicke den 
Schein der Popularität für ſich hat, aber ſchweres Geld koſten 
würde, wenn man ihn ausführt. Die Vorſchrift hat ſich außer⸗ 
ordentlich wohl bewährt und es iſt bisher nie der leiſeſte Verſuch 
gemacht worden, an ihr zu deuteln. 
8 Heute hat ſich die Majorität eine Stunde lang vergeblich bemüht, 
einen annehmbaren Grund dafür aufzufinden, warum dieſer Para⸗ 
graph nicht angewendet werden ſoll; der Wortlaut iſt zu klar. Eine 
eigenthümliche Stellung nahm der Präſident ein; er fällte das Urtheil, 
die Frage ſei zweifelhaft und darum müſſe die Majorität entſcheiden. 
Frühere Präſidenten haben, wenn eine Frage zweifelhaft war, ihre 
Anſicht ausführlich und eindringlich begründet und ſich dann freilich 
der Majorität unterworfen, aber ſtets mit dem ſelbſtverſtändlichen Vor⸗ 
behalt, daß, wenn dieſe Majorität gegen fie entſcheidet, fie ihr Amt 
niederlegen. 

Die Majorität, von welcher ſich einzelne Mitglieder, wie der ſehr 
gewiſſenhafte v. Mever⸗Arnswalde, ausſchloſſen, hat den klaren Bud; 
ſtaben der Geſchäftsordnung gebeugt. Thatſächlich iſt damit die Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſelbſt für jeden einzelnen Fall außer Kraft geſetzt, wo 
ſie der Majorität unbequem wird. Die Minorität war verpflichtet, 
dieſe Thatſache durch einen Proteſt in der möglichſt feierlichen Form 

t. 
ar iſt endlich die freiſinnige Partei zu Worte gekommen. 
Mickert hat wohl den beiten Tag gehabt, der ihm jemals beſchieden 
geweſen. Das alberne Märchen, daß die freiſinnige Partei gegen die 
nationalen Intereſſen für die Polen Partei genommen hat, wird bei 
den Wählern ſchwerlich Glauben finden. Aber ſie will, daß die Vor⸗ 
ſchriften der Menſchlichkeit und die Sitten ciolliſirter Völker aufrecht 
erhalten werden. Wenn in dem Schrecken, den die Ausweiſungsmaß⸗ 
regeln verurſacht haben, zwei⸗ oder dreimal eine irrige Notiz ſich in die 
Zeitung verirrt hat, ſo kann daraus nicht der Schluß gezogen werden, 
daß überhaupt keine Härten vorgekommen ſind. Rickert hat einen 
Fall angeführt, in welchem ein in geordneten Verhältniſſen lebender 
Kaufmann in Danzig nach ſeiner Ausweiſung dem Bankerott und 
der Verarmung anheimgefallen iſt; Herr von Putlkamer wußte darauf 
nur zu erwidern, der Mann ſei ſchon ſeit längerer Zeit in einem 
Zuſtande „latenten Bankerotts“ gewefen. Wenn ein Kaufmann ges 
zwungen wird, unerwartet feine ſämmtlichen Activa in kürzeſter Friſt 
zu liquidiven, wird ſich immer die Gefahr herausſtellen, daß eine In: 
ſufficien eintritt. 


Wildes Blut.) um 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Einen Blick bangen Erſtaunens warf Mae Kinney auf das nun: 
mehr in eherner Ruhe verharrende Profil der lieblichen Gefährtin, 
und in eine andere Richtung ſpähte er, um zu verheimlichen, daß, 
wie er fühlte, die friſche Lebensfarbe aus ſeinem Geſicht zurückgetreten 
war. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich ſchwer. Leiſe, wie ein ſchmerz; 
licher Seufzer, entwand der Athem ſich den leicht geöffneten Lippen. 
Die dem treuen Seelſorger in heftiger Gemüthsbewegung dargebrachte 
Huldigung hatte das Herz des Mannes warm berührt. Er ahnte 
nicht, welchen tiefen, freundlich beruhigenden und entſcheidenden Nach⸗ 
hall ſeine Worte in der Bruſt des von einem reinen, heiligen Willen 
durchdrungenen Mädchens fanden. 
chweigend legten ſie wieder eine Strecke zurück, Florence den in 
geringer Entfernung vor ihnen liegenden Bienenkorb im Auge hal: 
tend; Mac Kinney ins Leere ſchauend und nach Faſſung ringend. 
Und doch war es nicht zum erſten Mal geſchehen, daß ihm in ſolcher 
Weiſe für troſtreiche Belehrungen aufrichtiger Dank aus einem über⸗ 
ſtrömenden Herzen dargebracht wurde. g 
Endlich ermannte er ſich. Er begriff, daß ſein längeres Schweigen 
gleichbedeutend mit dem Einräumen eines Mißverſtändniſſes war; 
und doch beſaß er nicht den Muth, da wieder anzuknüpfen, wo er 
in feinem Zuſpruch eine Pauſe hatte eintreten laſſen. Er fürchtete, 
dadurch an Florences vermeintlich unwillkürliche Bewegung zu erinnern. 
Wie der Bienenkorb friedlich daliegt, hob er daher an, und wie 
der junge Morgenſonnenſchein auf den ihn beſchattenden, noch thau⸗ 
feuchten Baumwipfeln lagert. Eine traute Heimſtätte für diejenigen, 
welche im Vollgefühl einer kräftigen Geſundheit; eine freundliche 
Zuffluchtsſtätte für ſolche, die der Hilfe und des Beiſtandes anderer 
bedürftig. 
— im Bienenkorb weilt ſie, ging Florence ſchnell auf das Ge⸗ 
ſpräch ein, doch vermied fie, Mac Kinneys Blicken zu begegnen; am 
rabe ihres Gatten ſuchte ſie Zuflucht. Dort fanden wir ſie. Weder 
meine, noch Lady Libertys Vorſtellungen vermochten die arme Dul⸗ 
derin zu bewegen, ſich ins Haus bringen zu laſſen. 
ie ich kaum anders erwartete, verſetzte Mac Kinney wieder 
S es liegt etwas Ergreifendes in dieſer Anhänglichkeit, welche 
ebenſo ſicher göttlichen Urſprungs iſt, wie die anderer Menſchen, 
welchen die Segnungen höherer Gefittung zutheil geworden. Ich 
würde es als einen Fehler betrachten, in einem andern Sinne, als 
dem ihr eigenthümlichen, auf fie einwirken zu wollen. Ich hoffe, 


ihr Zuftand iſt nur durch Erſchöpfung veranlaßt — 


*) Kuporud derboter. 


riger Abonnementepr. ln Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
78 Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Naum einer ſechsthetligen Pesit-Zeile 23 Pf., Reclame 50 Pf. 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeit 


K 


13 
An 


—— 


Ein neuer nat 
gehalten, Herr Senatspräſident Hagens in Poſen. Er iſt ein hervor⸗ 
ragender Juriſt und hat eine bedeutende und intereſſante Carriere 
hinter ſich; in ſeiner heutigen Rede ſteckte er den Juriſten ganz ein⸗ 
ſeitig hervor. Seine Rede war ſehr lang und ſchien ſeinen Partei⸗ 
genoſſen zu lang, denn fie wirkten auf ihn, die ſelbe abzukürzen. 

Bemerkenswerih war Hobrechts Rede, der das Schlußwort als 
Antragſteller nahm. Er konnte das Geſtändniß nicht zurückhalten, 
daß er die Ausweiſungsmaßregeln ihrem Umfange und ihrer Art nach 
nicht billige. Dafür hielt er ſeine Parteigenoſſen ſchadlos, indem er 
ſich mit einem heftigen Tadel gegen Rickert wendete, daß dleſer den 
Gegenſatz zwiſchen den liberalen Fractionen verſchärfe. Als ob in dem 
Gegenſatz zwiſchen Freiſinn und Nationalliberalismus noch etwas zu 
verſchärfen wäre, nachdem Herr von Eynern die führende Stellung 
in der letzteren errungen. Mit Hobrecht könnte ſich die freifinnige 
Partei zur Noth noch verſtändigen, aber er hat jeden Einfluß auf 
ſeine Partei verloren. Er machte auch heute wieder einen unglück⸗ 
lichen Eindruck. Ihm fehlt jede redneriſche Begabung; er ringt um 
das Wort, um den Satzbau, ringt ſogar um den Gedanken. 

Nun, die Sache iſt aus, der Beſchluß iſt gefaßt. Die national⸗ 
liberale Partei hat ihr auf Miquels Anſtiften unternommenes Vor⸗ 
haben durchgeſetzt, dem Reichstage einen Fußtritt zu verſetzen. Früher 
hieß das nationalliberale Motto: „Erſt die Einheit, dann die Frei⸗ 
heit.“ Heute hätte es ſich dahin formuliren laſſen: „Erſt gegen die 
Freiheit und, wenn es nothig iſt, auch gegen die Einheit.“ 


Abgeordnetenhaus. 


Die Rede, welche Miniſter von Puttkamer in der Sitzung vom 
30. Januar hielt, lautete: 

Meine Herren, wenn ich mir ER den letzten Theil der Aus⸗ 
führungen des Herrn Vorredners (Rickert) vergegenwärtige, ſo überkommt 
mich das Gefühl: wo ſind die ſchönen Zeiten geblieben, als die — wie ich 
anerkenne — glänzende Beredtſamkeit deſſelben ſich in Bahnen bewegte, 
die der königlichen Staatsregierung wenigſtens im Großen und Ganzen 
8 au 2 unſympathiſch waren? Ich erinnere mich noch lebhaft 
ſeiner gl nzenden Improviſation gegen feinen jetzigen Parteichef im Rrichs⸗ 
tage (Abg. Rickert: Wir haben keinen Parteichef); ich habe ihm damals 
meine Bewunderung dafür auszuſprechen Gelegenheit gehabt, wo er jo 
erfolgreich die Angriffe des Herrn Abgeordneten Richter gegen die Wehr⸗ 
kraft des Deutſchen Reiches zurückwies. (Bravo! rechts) Das iſt nun 
Alles anders geworden. Seit einer Reihe von Jahren, ſeitdem die Politit 
des Herrn Reichskanzlers, wie allgemein oder doch von der großen 
Mehrheit des Volkes anerkannt wird, aus guten Gründen auf vielen 
Gebieten andere Wege eingeſchlagen hat, als der Herr Abgeordneten 
Rickert es für nützlich hält, ſeit Per Zeit hält der Herr Vorredner es 
leider für nöthig, feine glänzende Beredtſamkeit dagegen zu kehren, und 
ch muß ſagen, daß auf mich ſeine politiſche Entwickelung in den letzten 
Jahren den Eindruck macht, als ob er ſich auf einer ſchiefen Ebene be⸗ 
findet, und daß er in bedenklicher Weiſe immer mehr herabgleitet. ( Sehr 
richtig! rechts; Widerſpruch links.) Meine Herren, dieſen Eindruck, das 
muß ich conſtatiren, habe ich auch von allen übrigen Theilen ſeiner Rede 
gehabt. Ich will zunächſt auf dasjenige eingehen, was den Eingang ſeiner 
Rede bildete, alſo auf den allgemeinen politiſchen Theil, indem ich mir 
vorbehalte, auf die ſpiciell gegen mich gerichteten Ausführungen noch 
Re zurückzukommen. Er fand es zunächſt bedenklich und dem 

orwurfe ausgeſetzt, daß der Herr Reichskanzler neulich an die 
Stellung erinnert habe, die ihm das Abgeordnetenhaus in der 
Polenfrage 1863 bereitet habe. Der Herr Reichskanzler, ſo meint 
Herr Rickert, habe ganz vergeſſen, daß über jene Exeigniſſe inzwiſchen 
der Schleier der Verſöhnung gezogen ſei, daß die Indeminität über jenen 
von der preußiſchen Staatsregierung be dan Rechtsbruch Verzeihung 
ebreitet habe; widerſtehe es dem Herrn Reichskanzler da nicht, nach dieſem 
Berföhnungsact auf jenen alten Conflict wiederum zurückzukommen? Meine 
Herren, ich muß da doch zunächſt einſchaltend bemerken, daß von dieſem 


ionalliberaler Redner hat heute ſeine Jungfernrede 


— 


Nein, nein, bemerkte Florence, lebhaft einfallend, ich verließ ſie 
unter dem Eindruck, daß jeder Augenblick ihr letzter ſein könne. Ich 
kenne Lady Liberty mit ihrer Herzensgüte zu genau, und ſchwer⸗ 
müthig klang ihre Stimme, ſie ſchickte mich fort, damit ich nicht Zeuge 
des Todeskampfes ſein ſollte. Ich wagte nicht, Einwendungen zu 
erheben, und doch wäre ich ſo gern geblieben. 

Der Wagen rollte vor den Bienenkorb hin. Der herbeieilenden 
Mary übertrug Florence die Sorge für den Pony. Vom Wagen 
ſpringend trat fie an Mac Kinneys Seite, worauf fie ungeſäumt 
den Weg nach der Grabſtätte einſchlugen. Bis dahin wechſelten ſie 
kein Wort. Was bisher Florence wie Mac Kinney bewegt haben 
mochte: jetzt kannten ſie nur allein noch die Sorge um eine Sterbende. 

Leiſe trat Mac Kinney neben Lady Liberty hin. Dieſe ſah zu 
ihm empor und neigte grüßend das Haupt. Zugleich wies ſie auf 
die Sterbende. Indem ſie aber das Fächeln einſtellte, ſchlug dieſe 
die Augen auf. Unſtät, bereits halb verloſchen, wanderten ſie im 
Kreiſe, bis ſie endlich Florence fanden, und noch einmal leuchteten 
ihre Blicke wie in neu erwachender Lebenskraſt. 

Ich ſehe die junge Hanik, ſprach ſie kaum noch verſtändlich, und 
als fie die Arme nach Florence ausſtreckte, kniete dieſe neben fie hin, 
ihr die Hände reichend, die alsbald von der wilden Hanik mit krampf⸗ 
haftem Druck umſchloſſen wurden. 

Jetzt iſt alles gut, fuhr ſie fort, die braunen Menſchen ſterben, 
die weißen mehren ſich, wie die Sterne am Himmel. Die Haniks 
leben in den Weißen. 

Sie ſchloß die Augen, und leiſer noch entwanden ſich in kurzen 
Pauſen die Worte ihren Lippen: 

Ich ſehe den großen Hanik Wiſah — ich ſehe alle Haniks — 
alle Kaskaskias — ſie rufen mich — meine Kinder — ich ſehe alle 
— ſie rufen mich — ſie lehnte das Haupt zurück, als hätte ſie in 
der aufrechten Stellung den Himmel betrachten wollen. Ihre Augen 
blieben aber geſchloſſen; ihr Antlitz ſchien zu erſtarren. 

Florence hielt noch immer ihre Hände. Traurig ſah ſie auf das 
Jammerbild der ſterbenden Greiſin nieder. Traurig blickte Lady 
Liberty, traurig der alte Tiptoe. 

Da trat Mac Kinney neben die wilde Hanik hin. Sanft legte er 
ſeine Hand auf deren Haupt, indem er mit feierlicher Würde ſprach: 

Geſegnet ſei dein Ausgang und dein Eingang. Was gilt die 
Form, was gilt die äußere Hülle, wenn Glaube, Liebe und Hoffnung 
ſich einen! Dein Glaube raubt dem Tode den Stachel; deine Liebe 
heiligt dein Ende; deine Hoffnung auf ein Wiederſehen bahnt dir 
den Weg zu demjenigen, vor welchem es keinen Unterſchied der Perſon 
giebt, keinen Unterſchied des Ranges oder äußerer Merkmale. Gehe 
ein in Frieden. Für das, was hinter dir liegt, biſt du nicht ver⸗ 


ungs⸗Verlag. 


Tiſche aus der ſogenannten Indemnität die tt 
kannt werden können, welche ihr der Abg. Rickert heute b { 5: 
hört! rechts.) Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs iſt ſich niemals = 
bewußt geweſen, daß ſie einer Verzeihung für die Maßregeln, die fie iin 
der damaligen Nothlage während der Conflictszeit getroffen hat, bedürfte 
(ſehr richtig! rechts), ſondern ſie hat die Indemnität als einen Waffen⸗ 
ſtillſtand, als einen Compromiß, als einen gegenſeitigen Vergleich über 
ſtreitige Rechte und Pflichten angeſehen. (Sehr richtig! rechts.) Aber, 
meine Herren, wenn aus der Partei, welche damals notoriſch die einzige 
geweſen iſt, welche der Indemnität widerſprochen hat (Abg. Dr. 
Gneiſt!), auf dieſe Sache exemplificirt wird, (Abg. Dr. Hänel: Gneiſt) — 

Herr Abg. Rickert iſt ja damals noch gar nicht einmal Mitglied der Partei 
und ich glaube, überhaupt auch noch nicht des Abgeordnetenhauſes geweſen 

— aber die Fortſchrittspartei des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
der Schlußabſtimmung gegen die Indemnität geſtimmt, und ich ſpreche 


Tagen doch vollſtändig. 


in 


edition: Herrenſtraße Nr. 2. Hußerdem übernehmen alle Boft- 
alten Beſtellungen auf bie ni welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen! 


agen dreimal erſcheint. 


niemals wird zuer⸗ 
ute beimaß. (Hört, 


Hänel: 


jetzt ihren Mitgliedern das Recht ab, heute in dieſer Weiſe auf dieſe Frage 


zurückzukommen. Und dann meine Herren, waren die Ausführungen des 
Abg. Rickert auch nach einer anderen Richtung ganz verfehlt: dem Herrn 
Reichskanzler iſt es, wenn ich feine Rede nur einigermaßen correct im 
Gedächtniß habe, gar nicht in den Sinn gekommen, zurückzukommen auf den 
Verfaſſungsconflict zu Anfang der ſechziger Jahre, und deshalb iſt es auch 
durchaus unzutreffend, wenn der Abg. Rickert durch Verleſung der von dem Herrn 
Reichskanzler gehaltenen Rede darauf zurückkam. Dieſe Rede beſchäftigt ſich 
ganz ausſchließlich mit der Frage, ob das damalige . in ver⸗ 
faſſungsmäßigem Rechte geweſen ſei, wenn es die 

der ſechziger Jahre als verfaſſungswidrig bekämpfte; neulich hat der Herr 
Reichskanzler lediglich von der Haltung des Abgeordnetenhauſes in der 
Polenfrage geſprochen (ſehr richtig! rechts), in der großen Conflictsange⸗ 
legenheit, die ſich auf dieſem Gebiete abſpielte. Und Sie ſollten es ſorg⸗ 
fältig vermeiden, auf die Haltung des damaligen A 
dieſer Frage irgendwie zurückzukommen, dieſes Z 
zum Nachtheile Ihrer politiſchen Stellung ausſchlagen. 


egierung im Anfang 


. n 
urückkommen kann nur 
{ (Bravo! rechts.) 
ch glaube auch, daß die ganze Stimmung, in der der Abg. Rickert dieſe 


Ausführung gemacht hat, in ſehr nachtheiliger Weiſe reflectiren kann auf 
ſeine unmiktelbar daran ſich anknüpfenden Ausführungen über die eigent⸗ 
liche Polenfrage. Meine Herren, das iſt ja ſelbſtverſtändlich und dafür 
bedurfte es gar keiner Verſicherung aus dem Munde des Abg. Rickert, 
daß in dieſem Hauſe und namentlich auch unter ſeinen Freunden Niemand 
ſein wird, der den Polen preußiſches Land ausliefern will. Aber wenn er 
außerdem ſagte — ſo habe ich wenigſtens ihn verſtanden — auch von 
Seiten der polniſchen Abgeordneten könnte ſo etwas nicht beabſichtigt wer⸗ 


den, ſo vergißt er den Eindruck unſerer Verhandlungen aus den letzten 


— im Intereſſe des Landes 
aubt, einen mehr als plato 


usweiſungs⸗ 


ſich führt, aber ſo viel hätte ich doch von ihm verlangen können — daß er 
die Hauptargumente, die ich im vorigen Jahre die Ehre hatte, hier vor 
— 655 auszuführen, nicht vollſtändig ignorirt und einfach unter den Tiſchh 
wirft. i 
einem Anfall von übler Laune ſagt: wir haben 30000 fremde Polen, die 
müſſen heraus. b 
führungen gelungen — ich habe wenigſtens den Eindruck gehabt, daß die 

Majorität dieſes Hauſes dieſen Standpunkt theilte — Ihnen zu beweiſen, 
daß eine ſehr ſchwere allgemein wirkende nationale Gefahr für das deutſche 
Weſen (oh! oh! im Centrum) in dieſen maſſenhaften polniſchen Zuzügen 
liege, und wenn der Herr Abgeordnete mir als unabſichtliches Gegenargument 
ſagen will, ja, die Agitatoren könnt Ihr hinausbringen, aber warum die 


Er thut ſo, als wenn die preußiſche Regierung mit einem Mal in 


Ich denke, es iſt mir doch in meinen vorjährigen Aus⸗ 


antwortlich. Du haft gelebt, wie es dir von einem hoͤhern Willen 
vorgeſchrieben worden; und hätteſt du nur die Liebe beſeſſen, ſo würde 
dein Ende ein ſeliges fein. 
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(Abg. Rickert: Das habe ich nicht gejagt!) Ih 
habe allerdings zu hören geglaubt, daß von ihm in dieſem Sinne ger 
ſprochen worden iſt. Und wenn das ſein Standpunkt iſt, dann, muß ich 
auch ſagen, finde ich es vollkommen begreiflich, daß er gegenüber all den 
Abwehrmaßregeln, welche die Re 
dieſe Bewegung treffen zu müffen 8 
Standpunkt einnimmt. = 
Wenn man jo kühl über die nationale Frage, die hier im Spiel iſt, 
denkt, wie meiner Auffaſſung und meinem Eindruck nach aus den Worten 
des Abg. Rickert hervorging, jo helfen alle hochtönenden Redewendu 
die das Gegentheil verſichern, nicht, ſondern dann hat der Gegner den 
druck, daß allerdings die Nothlage, in der die preußiſche Regierung dich den 
Polen gegenüber befindet, von dem Abg. Rickert nicht in genügendem Maße 
gewürdigt wird, und das erklärt ſeine geſammte Haltung der 4 
maßregel gegenüber, auf die ich jetzt noch mit einigen Worten zurückko•mmen 
will. Hat denn der Abg. Rickert ganz und gar vergeſſen — ich kann von 
ihm nicht verlangen, daß er meine Reden vollſtändig ſtudirt und ſtets bei 


2 
egen 
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Noch einmal ſchlug die wilde Hanik die Augen auf. Ihre Seh⸗ 


kraft ſchien erloſchen zu ſein. 

Hanik Wiſah! rief ſie mit erſterbender Stimme aus. Der Griff, 
mit welchem ſie Florences Hände hielt, erſchlaffte; die Arme ſanken 
nieder. Das arme Geſchöpf halte die heißerſehnte Ruhe gefunden. 


Florence erhob ſich. Thränenden Auges blickte ſie auf diejenige 
Gleich ihr 


nieder, auf welche ſie ihre Abſtammung zurückleitete. 


1 


ſtanden Mac Kinney, Lady Liberty und Tiptoe ſchweigend da. Einige 


Minuten verrannen. Dann ergriff Lady Liberty 
ſanft mit ſich fortziehend. 

Komm, Hanik, ſprach ſie zärtlich, dies iſt kein Ort mehr für dich. 
Die alte Frau ſoll geehrt werden, wie es ihr ſchon allein um deinet⸗ 
willen gebührt. Komm, komm, Hanik — N 

Florence entwand der greifen Patriarchin ihre Hand und kehrte 
fh Mac Kinney zu, deſſen Blicke mit inniger Theilnahme auf ih 
ruhlen. 

Nur noch eine Minute, bat 
während der letzte Blutstropfen aus ihrem ernſten Antlitz zurücktrat; 


Florences Hand, ſie 


fie, halb zu Lady Liberty gewandt, 


nur noch eine Minute, und ihren ganzen Muth zuſammenraffend. 


fuhr fie zu Mac Kinney mit feſter Stimme fort: Be; 

Was Sie Ihrer Schweſter einſt anvertrauten; was Frau Morton 
mir ſchilderte: Angeſichts dieſes Bildes, und ſie wies auf die ſtille 
Frau zu Häupten des Grabhügels, und hier in Gegenwart der Ladg 


Liberty, welche mir nicht näher ſteht, als die arme braune Frau dort, 


frage ich Sie: Denken Sie jetzt noch, wie in jener Stunde, in 
welcher Sie Ihrer Schweſter ein Geheimniß anvertrauten, ſo will ich 
Ihnen folgen, glücklichen Herzens will ich Ihnen dienen — f 

Sie konnte nicht weiter ſprechen; die Stimme verſagte ihr. 


Bi 


Mac Kinney aber, welcher bei ihren erſten Worten gleichſam er⸗ 
ſtarrte, war dicht vor fie hingetreten. Sein gutes Antlitz hatte ſich 


tief geröthet; entzückt blickten feine Augen. So ergriff er Florences 
beide Hände. b 
Florence, ſprach er, und feine Stimme bebte in tiefer, befeligender 


Erregung, du mein guter Engel, mein Himmelstroſt. Das iſt des 


Glückes zu viel, um es verdient zu haben. Du aber ſet mir ge⸗ 


ſegnet, du liebes, treues Kind, indem du dich mir verſprichſt. Sei 


mir geſegnet für und für in deinen Sorgen, in deinen freundlichen 

Hoffnungen, in deinem Zagen, in deinem muthigen Entſcheid 

Mein Glauben, mein Hoffen ruht in dir, meine Stärke, mein Glück. 
(Fortſetzung folgt.) g 
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ich die perſönliche allerdings unmittelbar veranlaßt durch die Ausweiſung (hört! hört! links), 
— laber der Bankerott iſt ſchon ſeit Jahren latent vorhanden. 
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Sen 
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armen unſchuldigen Leute, fo wiederhole ich ihm, daß 


„Le bigame d'Alſortville“ nennt 


l Lal viel m verdienen. Als Kaufmann hat man aber 


Der Ouvrier. — Alfortpille iſt e 
Dörfchen verirrte ſich au 


Harmloſigkeit — ich habe es ſchon 
einer großen Anzahl dieſer Leute vollkommen anerkenne. Aber, 
meine Herren, bedenken Sie doch gefälligst das, was ich ſchon im 
vorigen Jahre ausgeführt habe. Es iſt hier zunächſt völlig gleichgiltig, ob 
die große Maſſe der Leute, um die es ſich hier handelt, perſönlich harmlos 
iſt oder nicht. Ihre 5 innerhalb unſeres Staates legt uns, ſo 
namentlich auf dem Schutzgebiete (hört! hört! rechts), gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen auf, die wir ohne Gefährdung der deutſchnationalen Intereſſen 
nicht erfüllen können. (Sehr richtig! rechts.) Das iſt der Hauptgrund, 
weshalb wir genöthigt ſind, ihnen den ferneren Aufenthalt zu verſagen. 
Ferner, meine Herren, ganz abgeſehen von den von dem Herrn Abgeord⸗ 
neten Rickert bereits preisgegebenen Agitatoren, wie denken Sie ſich die 
altung dieſer durch kein nationales Band an uns geknüpften, durch keine 
erpflichtung uns gegenüber engagirten Leute in einer Zeit der Unruhe 
und des Aufſtandes, ich will gar nicht ſagen bei uns, ſondern in den Nach⸗ 
barreihen? Werden Sie nicht von vorn herein zugeben müſſen, daß die 
bloße Thatſache der Gegenwart einer ſo großen Anzahl fremder, durch keine 
Verpflichtung der Treue an uns un Polen in ſolchen Zeiten eine 
ſehr ernſtliche Gefahr bedeutet? Ja, meine Herren, wer das verkennt, der 
nimmt es in allen dieſen u zu leicht. Dieſe . von uns ſehr 
ernſt erwogen worden, und ich möchte den Herrn Abg. Rickert bitten, wenn 
er dieſe leidenſchaftlichen Angriffe auf eine wohl erwogene Maßxegel häuft, 
die Verantwortung ſeinerſeits zu würdigen, die er übernimmt, wenn er 
mit folder Entſchiedenheit dagegen ankämpft. (Sehr richtig! rechts.) Nun, 
meine Herren, hat der er Abgeordnete mich ſehr heftig angegriffen, daß 
ich geſtern bruchſtückweiſe und gewiſſermaßen ironiſch einzelne Fälle, die zu 
beſonderen Härten bei den Ausweiſungen haben Veranlaſſung geben ſollen, zur 
Anregung der Heiterkeit gemißbraucht habe, und er hat mich provocirt, um 
auch noch dasjenige zu beantworten, was der Herr Abg. Möller im Reichs⸗ 
tage hierüber geſagt hat und was er ſeinerſeits der Regierung vorwirft. 
a meine Herren, wenn Sie mich durchaus zwingen, auf alle dieſe Gegen: 
ände hier einzugehen, — ich bin vollſtändig in der Lage dazu — dann 
muß ich von vornherein ſagen, der Herr Abgeordnete Rickert thut einer 
großen Anzahl von Leuten, um die es ſich handelt, gar keinen Gefallen 
damit, aber er ſcheint es zu wünſchen, ich will ihm zu Willen ſein. Alſo 
mit großer Emphaſe wurde darauf hingewieſen, daß ein Student Namens 
Manaſſewiez — der Mann iſt übrigens zu recht hohen Semeſtern ge⸗ 
kommen; denn wenn er 1870 freiwilliger Krankenträger geweſen iſt 
«große Heiterkeit), dieſer Fall iſt mir vollſtändig bekannt, und ich bin nun 
genöthigt, die Charakteriſirung dieſes Mannes vorzuleſen, und dann 
werden Sie ſich ſelbſt ein Urtheil darüber bilden können, ob auf das Ver⸗ 
bleiben deſſelben im preußiſchen Staat ein ſo großer Werth zu legen iſt, 
Alſo der mir vorliegende amtliche Bericht ſagt, dieſer Mann — ich will 
den Na nen nicht wiederholen — war ein verkommenes Subject, welcher 
in dem Verdachte ſtand, mit den Nihiliſten in Verbindung zu Reben, (Hört! 
RER rechts.) Er ſollte ſchon vor mehreren Jahren, als er noch im 
egierungsbezirk Gumbinnen war, ausgewieſen werden. Zur Kranken⸗ 
pflege ging er allerdings im Jahre 1871 mit, weil er keine Beſchäftigung 
hatte (Heikerkeih; die Medaille hat er natürlich wie jeder andere Kranken⸗ 
pfleger bekommen. Wie er dieſen Dienſt geleiſtet hat, iſt nicht bekannt. 
Wenn man überhaupt die Anweſenheit fremder Polen bei uns für ſchäd⸗ 
lich hält, dann glaube ich, iſt hier ein experimentum in anima vili voll⸗ 
ſtändig bewieſen, und ich kann nicht einſehen, warum dieſer Fall eine 
beſondere Berückſichtigung verdient. Dann iſt die Rede von einem jungen 


im vorigen Jahre gethan 


Handlungsgehilfen geweſen, der trotz feiner Bitte, für ſeine erkrankte Mutter 


ſorgen zu dürfen, ausgewieſen ſei. Ein amtlicher Bericht beſagt, daß er 
vollkommen abkömmlich re ſei und daß alle Anführungen, welche er 
ge Unterſtützung feines Befriſtungsgeſuches gemacht habe, auf Unwahrheit 
eruhen. (Hört, hört! rechts.) Zwei Greiſinnen ſollten ausgewieſen 
worden ſein. Der amtliche Bericht, der mir vorliegt, ſagt, daß auf ihre 
Reclamationen ihnen der fernere Aufenthalt geſtattet war. (Hört, hört! 
und Heiterkeit rechts.) Nun hat Herr Abg. Rickert auch von mir verlangt, 
ich ſolle auch auf die Fälle eingehen, die ihm näher liegen, nämlich auf die 
Danziger. Der einzige Fall, der hier zu meiner Kenntniß gelangt iſt — 
ich glaube, es wird derjenige ſein, der identiſch iſt mit dem von Ko 
Abg. Rickert angeführten — betrifft einen Mann, von dem ich doch nur 
ſagen kann, er iſt doch mindeſtens ſehr fragwürdiger Natur. Herr Abg. 
Rickert ſagt, das ſei ein Mann, der in den beſten Verhältniſſen in 45 550 
gelebt habe, ein blühendes Geſchäft betrieben habe und deſſen Ausweiſung do 
eine große Härte involvire. Meine Herren, dieſer Mann iſt dadurch einiger⸗ 
maßen fragwürdig, daß er fünf verſchiedene Namen führt. (Heiter⸗ 
Zeit.) Ich glaube, die Juriſten unter Ihnen werden das, was man 
unter dem Begriff „alias“ verſteht, kennen und von vornherein 
Daraus kein günſtiges Vorurtheil über den betreffenden Mann ſchöpfen. 
Aber das wäre ja an ſich ſehr gleichgiltig. Ich glaube, es würde ja ſehr 
Hart fein, wenn wirklich durch die den Mann treffende Ausweiſung ſein 
Vermögensſtand ruinirt wäre. Meine Herren, ich will hier ganz offen 
ſprechen: Nach dem mir vorliegenden amtlichen Bericht iſt der Concurs 


Kleine Chronik. 


Breslau, 30. Januar. 
Saint⸗Sabns und die Intendautur des Kaſſeler Hoftheaters. 
Die Verfügung der Intendantur, durch welche das Auftreten des Herrn 
Saint⸗Sasns im Hoftheater zu Kaſſel unterſagt wird, hat nach dem 
Kaſſeler „Tabl. und Anz.“ folgenden Wortlaut: 
aſſel, 25. Januar 1886. 
So viel mir bekannt, hat der Vorſtand des Unterſtützungsfonds für 
ausgediente Mitglieder des königlichen Theater⸗Orcheſters, deren Wittwen 
und Waiſen, den Pianiſten Herrn Camille Saint⸗Saöns aus Paris zur 
Mitwirkung in einem der nächſten Abonnements⸗Concerte in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Bei dem nationalfeindlichen Standpunkte, welchen Herr 


Saint⸗Sasns in der Pariſer Lohengrinfrage unſerer vaterländiſchen 


Kunſt und Muſik gegenüber eingenommen und in herausfordernder, 
beleidigender Form gegen Deutſchland wiederholt ſchriftlich und mündlich 
zum Ausdruck gebracht dat, könnte ich es nur einem bedauerlichen Mangel 
an deutſchem National⸗Bewußtſein, an nationaler Würde 
und Selbſtachtung zuſchreiben, wenn die zur Pflege der deutſchen Kunſt 
berufenen Stellen jetzt noch ebenſo bereitwillig wie Arber dem genannten 
Künſtler ihre Pforten zur Gewinnung künſtleriſcher Ehren und deutſchen 
Geldes öffneten. Ich erachte ſomit das Auftreten des Herrn Saint⸗Saöns 
an dem meiner Leitung anvertrauten königlichen Kunſtinſtitute, wenigſtens 
worerſt und fo lange derſelbe bei ſeinen unbegreiflichen Tactloſigkeiten gegen 
die deutſche Kunſt und Muſik beharrt, als abſolut unvereinbar mit den 
mir zur Pflege und zum Schutze der deutſchen 8 geſtellten Aufgaben 
uud werde daher einem Programme, in welchem die Mitwirkung des 
Herrn Saint⸗Sasns vorgeſehen fein ſollte, meine Genehmigung nicht er⸗ 
theilen. Dem Vorſtande des Unterſtützungsfonds gebe ich ſchon jetzt hier⸗ 
von Nachricht und ſtelle Wohldemſelben das Weitere ergebenſt anheim. 
(gez.) von Gilſa. 


Eine intereffante Gerichtsverhandlung. Aus Paris, 29. Januar, 
wird uns geſchrieben: Zu dem Pariſer Palais de justice herrſchte vorgeſtern 
ein koloſſaler Andrang: es ſtand dort eine Affaire zur Verhandlung, welche 
wohl als Sujet für eine jener tollen Pariſer Komödien geeignet iſt, wie 
fi uns die Phantaſie eines Gondinet oder Hennequin gerade nicht mit 

eſonderer Berückſichtigung der bürgerlichen Moral zu erfinden pflegt. 
5 b ich dieſes moderne Pariſer Sitten: 
bild, welches jetzt ſeinen Abſchluß vor den Schranken des Gerichtes 
fand. Mr. Leconty, der als Angeklagter erſcheint, macht einen nicht 
unſympathiſchen Eindruck: von der genialen „Zerſtreutheit“ allerdings, 
die er und ſeine Frau Emma als Grund für ſeinen eigenartigen Genie⸗ 
eich angiebt, iſt wenig an ihm zu bemerken. In den erſten Jahren 
einer Ehe ein ge nüchterner aber etwas vergnügensſüchtiger Ar⸗ 
beiler, ein echter Partfer Typus, ſcheint er trotz alldem, was wir im Fol⸗ 
enden erzählen wollen und deſſentwegen er jetzt auf der Bank der Ange⸗ 

klagten ſitzt, ſeiner hübſchen und pikanten „erſten“ Frau noch ſehr zuge⸗ 
ſein, wie dieſelbe auch ihm ang tout ſehr viel liebevolles 

entgegenbringt. Unſer leichklebiger Pariſer fand eines 


than zu 
ohlwollen 


Tages feinen Arbeiterſtand nicht mehr recht feinen Fähigkeiten und 
Neigungen angemeſſen und machte kurz un 


ſchnell entſchloſſen einen 
ommercianten, in welcher Eigenſchaft es 1 auch gelang, 

ekanntlich mehr 
egenheit, ſich auszutummeln, wie als Arbeiter, auch ſteht der 
er unter der Controle ſeiner Ehehälfte, als 
n hübſcher Vorort der Seine⸗Metropole und 
amilien der großen Stadt. In dieſes liebliche 
eines ſchönen Sommertages Mr. Léconty mit 
ſeiner kleinen Gemahlin, die übrigens trotz der Metamarphoſe ihres Mannes 
zum Marchand ihr Schneiderinnenhandwerk, das ſich ſehr erträglich erwies, 


Sprung zum 


eit und Ge 
„Marchand“ bedeutend weni 


Excurſionsort vieler 


(Zurufe links. 
Große Heiterkeit rechts) Meine Herren, das hat mir eine verantwortliche 
Staatsbehörde amtlich 2 und der muß ich Glauben edel e Alſo 
wenn ich auch anerkenne, daß es ein ſehr trauriger Fall iſt, ſo hat er doch 
bei Weitem nicht die Tragweite, die der Herr Abg. Rickert ihm unterſchiebt. 
Aber, meine Herren, alle dieſe Einzelfälle — io werde ja vielleicht noch 
beim Etat des Miniſteriums des Innern — der Herr Abg. v. Jazdzewski 
hat dies ja angekündigt — in der Lage ſein, eine ganze Anzahl ſolcher 
Fälle vor Ihnen discutiren zu müſſen — ich behaupte nur Folgendes: 

ie handeln nicht richtig, wenn Sie mich hier auf einzelne Fälle von 
Härten zu r den ſuchen. Ich bin und fühle mich verantwortlich und 
übernehme die Verantwortlichkeit dafür, daß ich mich engagirt habe für das 
Princip, und daß ich bei Aus führung des Princips durch generelle Maß⸗ 
regeln möglichſt die Härten und Schwächen zu nehmen bemüht bin, und wenn 
der Herr 1 Rickert mir eine Reſolution des landwirthſchaftlichen 
Vereins im Sklasburger Kreiſe verführt, bei welcher der dringende Wunſch 
ausgeſprochen iſt, man ſolle mit den Ausweiſungen der ländlichen Arbeiter 
und kleinen Beſitzer nicht ſo ſcharf und hart vorgehen, ſo iſt dieſer Wunſch 
vollkommen erfüllt. Es tft nicht richtig, daß die Ausweiſungsmaßregel 
überſtürzt und übereilt ausgeführt wird, ſondern ich habe in der Ver⸗ 
fügung, die der Herr Abg. v. Jazdzewski allerdings mit irrthümlicher 
Inhaltsangabe geſtern citirte, — und ich habe das ausdrücklich auch aus⸗ 
geführt — mit allem Nachdruck betont: die Herren Oberpräſidenten hätten 
vollkommen die Latitüde, in allen dringenden und Nothfällen Friſten zur 
Abwickelung der Verhältniſſe zu gewähren. Alſo, meine Herren, das, was 
auf dem principiellen Gebiete der Maßregel überhaupt geſchehen konnte, 
iſt geſchehen. Freilich, wenn der Herr Abgeordnete Rickert immer wieder 
darauf zurückkommt, wir dürfen nicht zu dieſer, auch völkerrechtlich be⸗ 
ſtrittenen Maßregel der Maſſenausweiſungen ſchreiten, dann kann ich 
natürlich mit ihm nicht weiter discutiren; aber das ſchien doch in ſeinen 
Wünſchen zu liegen, daß ich nunmehr, nachdem das Princip von uns an⸗ 
genommen iſt und auch, wie der Herr Reichskanzler mit vollem Ein⸗ 
verſtändniß des Staatsminiſteriums erklärt hat, weiter durchgeführt 
werden wird, ich mich bemühe, diejenigen Moderamina und Modificationen 
anzubringen, welche mit dem Staatsintereſſe überhaupt verträglich find. 
Das werde ich fortgeſetzt zu thun bemüht ſein. Es iſt auch kein Grund, 
anzunehmen, daß mir das nicht gelingen ſollte, aber ein weiteres kann ich 
dem Herrn Abgeordneten Rickert allerdings nicht in Ausſicht ſtellen. 
(Bravo! rechts.) 

Deutſchland. 

4 Berlin, 31. Jan. [Das Befinden des Kaiſers. — 
Aus dem ſocialdemokratiſchen Lager.] Wie bekannt, findet 
in dieſem Jahr ein zweiter Subferiplionsball ſtatt, und zwar auf 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers. Wie wir erfahren, hatte der 
hohe Herr ſogar die Abſicht, drei Subſeriptionsbälle anſetzen zu laſſen. 
Es wurde aber von ſeiner nächſten Umgebung darauf hingewieſen, 
daß vielleicht die heiße Luft, die an ſolchen Abenden im Opernhauſe 
zu herrſchen pflegt, ihm nachtheilig ſein könnte, und ſo blieb es bei 
der Anberaumung von nur zwei Subſeriptionsbällen. Der Kaiſer 
replieirte zwar lachend, daß er ſich ſo wohl fühle, daß er 
bequem drei Subſcriptionsbälle mitmachen konne, er habe ja 
in dieſem Winter auf eins ſeiner liebſten Vergnügen, die Jagd, ver⸗ 
zichten müſſen. Es iſt jedenfalls das erfreulichite Zeichen für das 
Wohlbefinden des Kaiſers, daß er die Strapazen, die ein Ball⸗ 
abend für ihn immer mit ſich bringt, mit Leichtigkeit über⸗ 
windet. Im ſocialdemokratiſchen Programm befindet 

ſich bekanntlich der Satz: „Erklärung der Religion zur 
Privatſache“. Vielen Parteigenoſſen hat dieſer Satz nicht ge: 
fallen und fie haben gegen denſelben fortwährend Sturm gelaufen. 
Erſt kürzlich hat im Parteiorgan in Zürich ein Genoſſe dafür 
plaidirt, dieſen Satz im Programm zu ſtreichen und dafür zu ſagen: 
„Die Soctaldemokratie betrachtet es als ihre Pflicht, Aufklärung auf 
allen Gebieten des Wiſſens, einſchließich der Religion, im 
Volke zu verbreiten und den Aberglauben in jeder Form und nach 
jeder Richtung hin zu bekämpfen.“ Das Parteiorgan hat bis jetzt 
geſchwiegen, heute aber erklärt es mit Beſtimmtheit, daß der alte 
Satz „Erklärung der Religion zur Privatſache“ unbedingt im Pro⸗ 
gramm ſtehen bleiben müſſe. Es wäre falſch, zu behaupten, daß 
dieſer Satz ein „Herumdrücken“ um die Frage der Religion 
ſei, er drücke vielmehr einen ganz beſtimmten Standpunkt zu 


nicht aufgegeben hatte. Dort hatte Mr. Levanneur, ein wenig ſcharfſich⸗ 
tiger Herr, aber ein auf ſeinen Vortheil ſehr bedachter Mann, ein gut be⸗ 
ſuchtes Weinhaus, für welches ſeine bildhübſche 16jährige Tochter Blanche 
die Hauptattractionskraft bildete. Mr. L conty fand dieſe junge Dame nun 
ſo überaus anziehend, daß er faſt täglich — natürlich jetzt aber ausnahms⸗ 
los ohne die Begleitung feiner Frau — nach Alfortville hinauseilte. Made⸗ 
moiſelle Blanche fand an dem freigebigen und kecken neuen Verehrer großes 
Gefallen und Mr. Levanneur war es wohl zufrieden, einen ſo honnetten 
und ſplendiden Stammgaſt gewonnen zu haben. Trotzdem aber wies er 
die Bewerbung deſſelben um die Hand ſeiner Tochter beim erſten Male 
aus, weil ihn ein Verſprechen zwang, dieſelbe für einen anderen jungen 
Mann zu reſerviren. Léconty ließ ſich aber durch dieſen Mißerfolg nicht 
einſchüchtern: er verſtand es, nachdem er erſt den Namen ſeines Neben⸗ 
buhlers in Erfahrung gebracht, denſelben bei der Familie Levanneur fo 
in Mißcredit zu bringen, daß man den Gedanken einer Verbindung Blanche's 
mit demſelben fallen ließ. Nun hatte Leconty gewonnenes Spiel: durch 
ſeine Freigebigkeit bei ſämmtlichen Familienmitgliedern wohlgelitten, wußte 
er ſchnell jeden Widerſtand gegen ſeine Verbindung mit Blanche zu unter⸗ 
drücken. Der Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt. Leconty war glücklicher 
Bräutigam. Aber er war auch zugleich Gatte. Doch wußte er beiden 
Eigenſchaften ſo gut gerecht zu werden, daß von keiner Seite Argwohn 
ge en ihn gefhöpft wurde. Allerdings war feine Frau hie und da etwas 
eſorgt wegen ſeines langen Ausbleibens; indeſſen wußte der gewandte 
Gemahl ſie ſtets davon zu überzeugen, daß er nur durch Geſchäfte ſo lange 
aufgehalten würde. Der e ene kam heran. Leconty hatte ſeiner Frau 
mitgetheilt, daß er an dieſem Tage 0 einer Hochzeit geladen wäre, „die ihn 
ſehr nahe anginge“. Frau Emma ließ es ſich nicht nehmen, ihren Gatten 
ſelbſt zu dieſer Feierlichkeit herauszuputzen. „Man wird meinen, Du ſelbſt 
ſeieſt der Bräutigam,“ bemerkte ſie lachend; er ſtimmte mit voller Kraft 
in ihr Lachen ein. „Auf Flügeln der Sehnſucht“, jo lautete ja wohl die 
zärtliche Fade — eilte 7 0 nach Alfontville. Aber ſeiner Gattin 
war an dieſem Tage merkwürdig beklommen ums Herz; ihr kam ſo Manches 
in den Sinn, was ihr in der letzten Zeit an des Gatten Weſen aufgefallen. 
Sie mußte ſehen, ob er ſie nicht etwa doch betrüge; das konnte ja nicht 
ſchaden, wenn ſie nach Alſontville, wo die Hochzeit ſtatthaben ſolle, führ und 
dort der Ceremonie beiwohnte; das konnte ihr ja ſchließlich Keiner verwehren! 
Und nun kam die Kataſtrophe ganz nach Gondinet'ſchem Muſter, nur mit 
einem einfacheren proſaiſchen Schlußeffect: als feine Gattin in den Speiſe⸗ 
ſaal trat, wo die Jes gefeiert wurde — die ſtandesamtliche Verbin⸗ 
dung war nämlich bei ihrem Eintreffen ſchon geſchloſſen — nahm Leconty 
kurz entſchloſſen Reißaus, gefolgt von der wüthigen Menge der jetzt ihm 
verſchwägerten Familie, welche von Mme. Emma die ag Aufklärun⸗ 
gen erhalten. Aber nun kommt der mehr als verblüffende Schluß: Mr. 
Léconty entkam nämlich feinen Verfolgern und konnte nirgends gefunden 
werden, bis ihn eines Tages ein Polizeicommiſſar in einem Oerkchen bei 
Paris ruhig — bei feiner Frau entdeckte. Es iſt der Pariſer Polizet 
wahrlich nicht zu verdenken, wenn ſie eine ſolche romantiſche Selbſtver⸗ 
leugnung ſeitens einer Pariſerin nicht in Anſchlag brachte und überall 
nach Léconty ſuchte, blos bei feiner „erſten“ Frau nicht. Léconty wurde 
trotz des Flehens ſeiner erſten Frau und trotz ſeines ſehr geſchickten Beneh⸗ 
mens, nach dem er in einem Anſalle von Wahnſinn gehandelt hätte und 
unzurechnungsfähig geweſen wäre, zu fünf Jahren Gefängniß und 
100 Franken Buße wegen Bigamie verurtheilt. Jetzt wird er noch einen 
Eee Proceß wegen der Diebftähle zu beſtehen haben, vermöge deren er 
einer kleinen Braut und 1 5 ippe allerlei hübſche Geſchenke machen 
konnte. Was Frau Leconty II betrifft, fo fällt es ihr nicht ein, mit Frau 
Léconty 1 über die Verurtheilung zu weinen; ſie hat nicht gewartet, bis 
die ungeſetzliche Ehe wieder gerichtlich gelöft war, und iſt mit einem 
Zimmermaler glücklich verlobt. 


derſelben aus. — Zwiſchen dem ſocialiſtiſchen Abg. Viereck und dem 
Redacteur Dr. Schönlank ſchwebt ſchon lange ein Streit, der in 


der ſocialiſtiſchen Preſſe unendlich viel Staub aufgewirbelt hat. Auf 
Antrag Schonlanks iſt nun in München ein Schiedsgericht eingeſetzt 
worden, zu welchem auf Wunſch Münchener Parteigenofien der 
Fractionsvorſtand der ſocialdemokratiſchen Partei im Reichstage eins 
ſeiner Mitglieder als Obmann delegirt hatte. Das Schieds⸗ 
gericht wurde aus Münchener Parteigenoſſen, von denen die 
Parteien je zwei ernannt hatten, gebildet. Viereck ſtellte den An⸗ 
trag, Schoͤnlank aus der Partei auszuſchließen; letzterer, Viereck zu 
veranlaſſen, daß er die gegen ihn (Schönlank) erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen öffentlich zurücknehmen mochte. Das Schiedsgericht gab ein 
ſalomoniſches Urtheil ab; es erklärte, beiden Parteien iſt es unter⸗ 
ſagt, fernerhin Beſchuldigungen in der Oeffentlichkeit gegen einander 
auszusprechen. 

[Herr von Bennigſen⸗Förder .] Der erſt kürzlich zum 
Director der Stadtvogtei ernannte frühere Landrath v. Bennteß en⸗ 
Förder iſt, wie das „D. M.⸗Bl.“ mittheilt, geſtorben. Er litt an 
Gelenk-Rheumatismus. 


Provinzial- Beitung. 


Die Stadtverord 8 1. Februar. 
ie S rdueten⸗Verſammlung wird am Donnerstag, den 
4. Februar e., Nachmittags 4 Uhr, ihre nächſte Sitzung abhalten. 13 
den unerledigt gebliebenen Vorlagen ſtehen auf der Tagesordnung u. a. 
auch folgende: Protokolle der Canaliſations⸗Commiſſion; Vorſchlag des 
acuh: Mühen des Mage et für das Hoſpital zu Sk. Hie⸗ 
mus; i 5 ats, betr: d di I 9 
Steuer von dem hier eingehenden zahmen Geile die Einführung einer 
+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Dinstag, den 2. Februar. (Darſtel⸗ 
lung Jeſu und Maria Reinigung.) Altkatholiſcher Gottesdienſt frü i 
Hochamt und Segen: Pfarrer Herter. cher Gottesdienſt früh 9 Uhr, 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Landesverraths⸗Proceß Sarauw⸗Nöttger. 

Leipzig, 1. Febr. Vor dem vereinigten II. und III. Strafſenat 
des Reichsgerichts unter dem Vorſitz des Senatöpräfidenten Drenfmann 
begann heute die auf etwa vierzehntägige Dauer berechnete Verhand⸗ 
lung der auf Landesverrath lautenden Anklage gegen den däniſchen 
Capitän a. D. Friedrich Conrad Sarauw, 60 Jahre alt, unbe⸗ 
ſtraft, und den Literaten Chriſtian Wilhelm Rudolph Röttger aus 
Mainz, 52 Jahre alt, viermal wegen Beleidigung beſtraft. Die gegen 
Sarauw ſprechenden Thatſachen beziehen ſich vornehmlich auf ſeine 
Thätigkeit als Hauptcorreſpondent bei dem franzöſiſchen „Nachrichten⸗ 
Vermittlungsbureau“, an deſſen Spitze der Däne Hanſen ſtand, wäh⸗ 
rend die militäriſche Abthellung von dem Polen Koſilowski geleitet 
wurde. Beide ſtanden wieder im laufenden Verkehr mit dem Se⸗ 
eretär des franzöſiſchen Generalſtabes, früher einem Major Grizot, 
ſpäter Vincent. Die Eintragungen im Bureau erſtreckten ſich auf die 
verſchiedenartigſteu Gebiete, z. B. „Zuſammenſetzung der deutſchen 
Armeecorps, „Arbeiten auf den Werften des „Vulkan“ u. ſ. w. 
Sarauw beſorgte als Hauptcorreſpondent die Geſchäfte des Bureaus 
für das mittlere Deutſchland und die Marineangelegenheiten, beſchäf⸗ 
tigte dabei Untercerreſpondenten in Kiel, Wilhelmshafen, Berlin, 
Stettin, Mainz, München und bezog monatlich etwa 5—6000 Fres., 
wofür er auch die Untercorreſpondenten bezahlte. Seine Thätigkeit 
erſtreckte ſich übrigens auch auf das Ausland. Er hatte in Kopen⸗ 
hagen ſeinen ordentlichen Wohnſitz, hielt ſich aber auch oft längere 
Zeit in Mainz, Kiel, Hamburg, Berlin und anderen Orten Deulſch⸗ 
kands auf, wo er, wie namentlich in München, öfterd mit Hanſen 
zuſammentraf. Im Auguſt 1884 verlangte er brieflich von dem 
Bureau größere Geldſummen „zur Werbung von Correſpondenten“ 
und damit er in einer Weiſe auftreten könne, die den „Leuten im 


Vom Theater. 

Im Wallner⸗Theater wurde am Sonnabend das neue Luſtſpiel 
von Oscar Blumenthal: „Sammt und Seide“ zum erſten Ma 
aufgeführt. Der Kriliker der „National⸗Zeitung“ ſchreibt darüber: „Wenn 
ein Autor in wenigen Jahren durch ſeinen Fleiß und ſein Talent 
die Bretterwelt jo ſiegreich zu en gelernt hat wie Oscar Blumen⸗ 
thal, wird man kein allzu großes Aufhebens zu machen brauchen, ſobald 
ihm ein Mal etwas Menſchliches begegnet und die vielen fröhlichen Abende, 
die wir ihm u danken haben, durch einen weniger glücklichen abgelöſt 
werden. Das Publikum des Wallner⸗Theaters war bei der erſten Auf⸗ 
führung des Blumenthal'ſchen Luſtſpiels, Sammt und Seide“ vom beſten 
Wohlwollen beſeelt, und doch ag dem Beifall, ſelbſt nach den gelungenen 
Scenen, die rechte Herzenswärme, während er an anderen Stellen dem 
Widerſpruch der Mehrheit ſogar erlag. Der Autor, der uns im „Tropfen 
Gift“ durch eine intereſſante Handlung, einen geiſtſprühenden Dialog und 
feſſelnde Charaktere fo angenehm en iſt dieſes Mal viel weniger 
ſorgfältig zu Werke gegangen; die Fabel iſt dürftig und krümelt ſich 
mühſam zuſammen, die Stelle des Espriis nehmen jene zum Theil 
allzu vorlauten Witze ein, welche der Verfaſſer bereits überwunden 
zu haben ſchien, und auch den Figuren gebricht es trotz mancher 
vielverſprechender Anſätze an dem quellenden Leben, das die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuſchauer im Theater allein feſſeln kann. Um es rund 
heraus zu ſagen, „Sammt und Seide“ ſpiegelt die Entwickelungsperiode 
Blumenthals wieder, die vor dem, Probepfeil“ liegt, und wenn nicht Alles 
täuſcht, fällt mindeſtens die erſte Anlage des Luſtſpiels in jene frühere 

eit. Der Autor iſt mit ſeiner Technik noch nicht im Reinen, er plandert 
inge, mit denen er eine Spannung beim Publikum hervorrufen will, 
vorſchnell aus und, was uns am meiſten Wunder genommen hat, er fühlt 
noch nicht mit den Nerven ſeiner Zuſchauer, wie er es ſeitdem ſo vortreff⸗ 
lich gelernt hat. Die Figur eines Kindes, das von der Modethorheit der 
Großen bereits angekränkelt iſt und deren Gewohnheiten nachäfft, indem 
es einem Modiſten allerlei Vorſchriften macht, fiel z. B. aus der Stim⸗ 
ung des Abends vollſtändig heraus und berührte nicht komiſch, ſondern 
peinlich. Blumenthal ſchwingt die Geißel über zwei Krankheiten der Mode, 
die Putzſucht und das Börſenſpiel, aber er iſt ſich ſelbſt nicht klar, wohin 
ſeine Satire führen ſoll und kommt in den ſceniſchen Mitteln über das 
Verbrauchte kaum hinaus. Daß die Art, wie wir uns kleiden, ein Moment 
unſerer Cultur iſt, daß ſelbſt ein Immanuel Kant geſagt hat: 
Hach will lieber ein Narr in als außer der Mode ſein“ giebt den von 
Blumenthal vertretenen Ideen Unrecht; ſie erſcheinen uns altfränkiſch und 
ſchmecken nach dem ſeligen Benedir. Sardou ſieht in feiner „yamilie 
Benoiton“ beide Seiten, der Verfafier von „Sammt und Seide“ erblickt 
nur eine, die äußere, und verhält ſich rein megativ und ab⸗ 
weiſend, ohne die Schale pom Kern zu trennen. Der ganze zweite 
et, der in einem Modemagazin ſpielt, erlahmt unter dieſer einſeitigen Auf⸗ 
aſſung. Das zweite Thema des Stückes beit in der Satire auf das 
Börſengeſchäft, wie ſie Schweitzer in ſeinem „ pidemiſch“ auf die Scene 
gebracht hat. Das Blumenthal'ſche dar, bei dem der Mann verliert 
und die Frau gewinnt oder das Umgekehrte eintritt, erinnert an dieſes 
Stück, doch enthält „Sammt und Seide” gegen Ende des dritten Actes 
eine ſehr drollige Scene, die beſte des ganzen Luſtſpiels, wo die in Ver⸗ 
weiflung über ihren B rſenverluſt gerathene Frau des Rechtsanwalts den 
Bureauvorſteher deſſelben um Rath fragt und dieſer zuerſt ſeiner mora⸗ 
iſchen Entrüstung mit allen juriſtiſchen Kniffen Luft macht, plötzlich aber, 
als er erfährt, daß es ſich um die Frau ſeines Principals handelt, mit 
derſelben Findigkeit das Gegentheil beweiſt. Hier war Blumenthal in 
ſeinem Element und wurde durch das heiterſte Lachen belohnt, während im 
vierten Acte der Erfolg wieder tegen, ‚Sammt und Seide“ wird 
bald wieder vergeſſen werden, und zwar um fo . je mehr wir dem 
Autor die Kraft een, fein an drei großen Erfolgen erprobtes Glück 
bei der nächſten Gelegenheit neu zu bewähren. 5 


Artillerie⸗Schießſchule und über Repetirgewehre einzuſenden. 


Fr FT RE 


u * "7 ERBEN 2 D N 


| oniet und fie zutraulich macht. Arbeiten über „Brückentrains“ 


ſtammen aus dieſer Periode. In Hamburg erhielt er im December wegen Erlangung fecreter Nachrichten gewandt — außerdem ſechs 
1884 Aufträge des Bureaus, Arbeiten über „Pulver“ auszuführen und 


dann in Berlin Erkundigungen über die Courſe auf der Kriegsakademie 
einzuziehen, ferner Berichte über die Artillerieprüfungscommiſſion, 5 
r 
machte von Berlin auch Mittheilungen über Schießverſuche und unter⸗ 
irdiſche Kabelſtrecken nach Paris. In Berlin traf er auch mehrfach 
mit dem Oberfeuerwerker T., der ihm längere Zeit Nachrichten zu⸗ 
trug, zuſammen. Gegen T. ſchwebt gegenwärtig noch die Unterſuchung 
wegen Landesverraths. Ferner correſpondirte S. über militäriſche 
Angelegenheiten mit dem Bureaugehilfen J. in Weſel, wie er denn 
auch, wie ſich aus dem Proceß Janſens und den Acten gegen von 
Kraszewski und Hentſch ergeben, mit Letzterem ebenfalls in Verbin: 
dung geſtanden hat. Hentſch hatte bekannt, daß ſich im Jahre 1881 
ein Schriftſteller Madſen in Kopenhagen unter Berufung auf den 
bekannten Adler (politifher Agent in Wien, mit dem Hentſch in Ber: 
bindung ſtand) brieflich an ihn um Mittheilungen gewandt habe, 
worauf er (Hentſch) ihm die gleichen Berichte wie die an Adler über⸗ 
ſandte. Madſen und Sarauw find aber, wie von der Anklagebehörde 
angenommen wird, identiſch. Die Wittwe des Hentſch erhielt übrigens 
von Sarau eine Penfion von etwa 125 Fr. monatlich. Sarauw, 
der ſeit 12 Jahren mit dem genannten Bureau in Verbindung ſteht, 
hat demſelben, wie von der Anklagebehörde angenommen wird, ſeit 
1881 über 300 Nachrichten, welche deutſche militäriſche Angelegen⸗ 
- heiten betreffen und theilweiſe eine große Schädigung der militäriſchen 
Intereſſen des Deutſchen Reichs enthielten, zugetragen. Dieſelben 
bezogen ſich auf Feſtungen, Landſturm, Schwartzkopf che Torpedos, 
Munitionsfuhrparke, Belagerungstrain, Mobilmachung, Garniſonen 
an der Oſtſe, Artilleriſtiſches, prismatiſches Pulver, Munitionsllefe⸗ 
rungen an China u. ſ. w. Ganz ſpeclelle Fürſorge wurde den Ver: 
ſuchsergebniſſen der Artillerieprüfungscommiſſion, den „geeigneten Lan⸗ 
dungsplätzen“, den Küſtenwerken von Cuxhaven, den Feſtungen Mag: 
deburg, Swinemünde, Spandau, Colberg, ſodann den Panzerkapon⸗ 
nièren für Sperrforts, dem der Schießplatzverwaltung zu Jüterbog auf: 
gegebenen Bau des „maſſiven Feſtungsziels“, dem Sturmgeräth 
zur Erſtürmung von Feſtungen und den Details der geplanten Ein⸗ 
führung eines Repetirgewehrs zugewandt. Manche Skizzen wurden 
dem S. mit 1400 bis 2000 Fr. honorirt. Das Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchung gegen Sarauw führte gegen denſelben zu der Anklage, daß 
er Feſtungspläne und ſolche Nachrichten, von denen er wußte, daß 
ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung gegenüber für das Wohl 
des Deutſchen Reiches oder eines Bundesſtaates erforderlich ift, der 
franzöſiſchen Regierung mitgetheilt zu haben, 2) den Entſchluß, dieſes 
Verbrechen zu verüben, durch Handlungen bethätigt zu haben, welche 
einen Anfang der Ausübung des Verbrechens enthalten. (89 92, 93 
des St.⸗G.⸗B.) Das Vermögen des S. wurde darauf vorläufig mit 
Beſchlag belegt und derſelbe in Haft genommen. | 
Die Anklage gegen Röttger richtet ſich dahin, daß er dem S. bei 
Begehung von deſſen Verräthereien wiſſentlich Hilfe geleiſtet. Röttger 
war auf Grund einer Annonce, worin eln politiſch⸗militäriſcher 
Zeitungscorreſpondent geſucht wurde, mit Sarauw in Verbindung 
gekommen und lieferte demſelben ſeit 1884 gegen beſtimmtes Honorar 
Torreſpondenzen. Letztere enthielten namentlich Beſchreibungen der 
Feſtung Mainz, Mittheilungen über Selbſtverpflegung der Truppen, 
Recrutirung, Transportweſen, Wachtdienſt, Beſtrafung des Majors 
Steinmann, neue Generale, Nachforſchungen nach ſocialiſtiſchen 
Schriften, Behandlung der Soldaten, Deſertionen, Telegraphen⸗ 
verbindung mit Berlin und Mainz, Befeſtigung von Cöln u. ſ. w. 
Die Reichsanwaltſchaft iſt vertreten durch die Reichsanwälte von 


Wolff und Treplin. Als Vertheidiger Sarauw's fungiren die Rechts⸗ 


anwälte Munckel und Wolfgram (Berlin), als Vertheidiger Röttger's 
Rechtsanwalt Dr. Schmidt (Mainz). 

Zu der Verhandlung ſind zahlreiche Zeugen geladen, u. A.: 
Sprachlehrer Bonninger, verw. Frau Hentſch, Forſtmeiſter a. D. 
von Binzer, und der ruſſiſche Capitän a. D. Broenſtedt, — an 


letztere beiden halte ih Sarauw allerdings mit negalloem Reſultal 


Offiziere vom Kriegsminiſterium und Generalſtabe aus Berlin als 
Sachverſtändige, ſowie der Oberfeuerwerker Thomas, Polizeirath 
Krüger u. a. m. 

Unmittelbar nach dem Namensaufruf der Angeklagten ſtellte der 
Reichsanwalt Wolff den Antrag auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit 
für die ganze Dauer der Verhandlung. Der Gerichtshof beſchloß 
demgemäß. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 1. Februar. erienziehung der 1860er Loo ſe: 34 57 
430 494 973 984 1158 1316 1413 1615 1735 1838 2246 2479 2529 2973 
3245 3248 3370 3584 3693 4089 4102 4145 4250 4475 4691 5154 5194 
5196 5473 5721 5892 6104 6190 6300 6773 6810 6871 6900 7152 7190 
7233 7247 7254 7362 7375 7455 7648 7659 7790 7979 8017 8297 8312 
8692 8734 8762 9007 9394 8678 9738 10346 10512 10682 10781 11146 
11612 11825 11898 12019 12180 12500 12537 12664 12703 12971 13068 
13144 13468 13595 13635 13660 13962 13865 14017 14196 14227 14358 
14450 14467 14560 14599 14922 14974 15110 15153 15279 15787 15855 
15898 15916 16210 16394 16866 16930 16980 17061 17338 17534 17568 
17684 17883 18059 18195 18394 18420 18485 18593 18695 18708 19045 
19379 19448 9592. 

London, 1. Febr. Gutem Vernehmen nach lehnte Hartington 
den Eintritt in das neue Cabinet ab, weil er der iriſchen Politik 
Gladſtones nicht zuſtimmen koͤnne. Es wird verſichert, das neue 
Cabinet werde die Errichtung einer legislativen Verſammlung in 
Dublin zur Regelung rein irländiſcher Fragen unter der Bedingung 
zugeſtehen, daß für die Aufrechterhaltung der Integrität des Ge⸗ 
ſammtreichs und der Rechte der Krone ausreichende Sicherheiten ge⸗ 
wonnen werden. Die Vorlegung des Geſetzentwurfs über die iriſche 
Landfrage ſoll vertagt werden. 

London, 1. Febr. Die „Times“ erfahren, James verweigerte 
den Eintritt ins Cabinet aus denſelben Gründen wie Hartington. 
Auch die Lords Selborne und Derby lehnten ab, die übrigen Pairs 
jedoch, welche in vorigem Jahre unter Gladſtone dienten, wurden 
wiederum Mitglieder des Cabinets Gladſtone ſein. Dilke dürfte vor⸗ 
läufig kein Miniſterium annehmen. 

Malta, 1. Februar. Die öͤſterreichiſche Fregatte „Radetzkty“ und 
mehrere italieniſche Panzerſchiffe ſind in der Suda⸗Bay angekommen. 

Petersburg, 1. Februar. Die auswärts verbreitete Nachricht vom 
Rücktritt des Finanzminiſters Bunge iſt durchaus unbegründet. 

Konftantinopel, 31. Januar. Das zwiſchen Zanoff und Kiamil 
Paſcha vereinbarte Arrangement bezüglich Oſtrumeliens iſt heutr vom 
Miniſterrathe discutirt worden und wurde dem Sultan zur Ratification 


unterbreitet. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. 

„ Die Oonours-Eröffnungen werden von heute an im Coursblatt 
veröffentlicht. 

* Ungarische Papierrente, Wie der „P. LI.“ mittheilt, ist die Wiener 
Meldung, dass Herr Director Mauthner von der Oesterreichischen Credit- 
anstalt mit dem Finanzminister Grafen Szapary conferirt habe, vollstän- 
dig aus der Luft gegriffen. Der genannte Director wurde vom Finanz- 
minister nicht empfangen, und es ist auch in der letzten Zeit von der 
Begebung der Defieitrente nicht dieRede gewesen. Der Finanzminister 
wird bezüglich der Emission von Papierrente erst nach Zustandekommen 
des Budgetgesetzes und nach Erledigung der Nachtragscredite dureh 
die Legislative eine Entscheidung treffen. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 31. Januar. Eisgang vorüber, 


Soeben erschien in meinem Verlage [1733] 


Ed. Hermany: „Das erste Lied“, 


Op. 18. Pr. 1 M. (Titel mit neuestem Portrait des beliebten Sängers.) 


11 wo wär ick denn“. Couplet aus der 


Liliputanerposse. 
Pr. 1 M. (Titel mit dem Portrait von Frl. Görner,) 


Musikalien-Handlung, Schloss-Ohle 16. 
Heinr. Cr All, Billige 9 Eintritt tglich. 


Verspätet. 
Am 24. d. Mts. starb unser Mitglied, die Mitbegründerin 
unseres Veıeins, [1729] 


Frau Emma Kauffmann, 
geb. Heimann, 


im ehrenvollen Alter von 75 Jahren. 


Wer ihre Herzensgüte und stete Hilfsbereitschaft für unseren 
Verein gekannt hat, wird unseren Verlust zu würdigen wissen. 


Cosel, den 29. Januar 1886. 
Der Vorstand des Israelitischen Frauen-Vereins. 


olz. Frl. Henriette v. Maltzahn, 
eu⸗Strelitz. Herr Reichsgraf 
Guſtav Ludwig v. Wartens⸗ 
leben, Carow. Hr. Zahnarzt Dr. 
Ch. Feuchte, Berlin. 


Meine Sprechſtunden ſind jetzt: 
von 9 10 und von 3—4. 
Für arme Augenkranke unentgeltlich 
von 2—3. 1500 


Dr. Martin Berliner, 


Albrechtsſtraße Nr. 5, 
Eingang Schuhbrücke 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein franzos. Farbendr, m. belieb, Eindr, 
in reich. Ausw. u. bill. Preisen, 7 


P. Cohn, Oder- u. Burgstr. - 
Wann 8 1 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber der 4½ procentigen Prioritäts⸗Obligationen t 
a. der Ob chleſiſchen Eiſenbahn Lit. 6. und H., ferner der Emiſſion 
von 1874, der Emiſſion von 1880 und der Neiſſe⸗Brieger Prio⸗ 
ritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ö 
b. der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Lit. D., E., F., 6. 


und K., 
e. der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom Jahre 1877, 
hinſichtlich welcher das durch die Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters 
vom 25. Mai d. J. auf Grund des Geſetzes vom 8. Mai d. J. (G.⸗S. 
S. 117) erfolgte Angebot der Herabſetzung des Zinsfußes dieſer Obliga⸗ 
tionen auf 4 pet. als angenommen zu gelten hat, werden hierdurch auf⸗ 
ehren ihre Obligationen nebſt den am 1. Januar 1886 noch nicht 
älligen Zinscoupons und den Talons vom 1. December d. J. ab in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr behufs Abſtempelung auf den 
ermäßigten Zinsfuß, ſowie Empfangnahme der neuen Reihe Coupons über 
die Zinſen vom 1. Januar 1886 ab einzureichen: 
in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 1 
in Altona, Berlin, Braunſchweig, Bromberg, Elberfeld, Er⸗ 
rt, Frankfurt a. M., Hannover, Köln, Magdeburg bei 
den Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen, 
in Danzig, Hamburg, Königsberg, Stettin, Glogan, Kattowitz, 
Neiſſe, Oppeln, ſen und Ratibor bei den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebskaſſen. 

Die Obligationen ſind getrennt nach den Bahnen und ſonſtigen Unter⸗ 
ſcheidungs⸗Bezeichnungen je für ſich mit einem Nummern⸗Verzeichniß ab⸗ 
zugeben bezw. einzuſenden. In dem Verzeichniß müſſen die Obligationen 
nach der Nummernfolge und den Werthabſchnitten geordnet aufgeführt 
werden. Die Geſammt⸗Stückzahl und der Geſammt⸗Betrag jeder Werths⸗ 
Gattung, ſowie die Nummern und die Stückzahl fehlender Coupons nebſt 
dem Werthe dieſer im Einzelnen und im Ganzen ſind anzugeben. Die 
Werthpapiere müſſen gleichfalls nach der Nummernfolge geordnet ſein, auch 
ſind die Obligationen und die Coupons, je für ſich getrennt, nach der 
Werthsgattung mit einem Papierbande zu umſchließen, auf welchem die 
HN. anzugeben iſt. 

Obligationen, welche außer Kurs geſetzt ſind, bedürfen behufs der Ab⸗ 
ſtempelung der Wiederinkursſetzung nicht. 

Formulare zu den Nummern⸗Verzeichniſſen werden durch die 
vorgenannten Annahmeſtellen vom 25. November d. J. ab un⸗ 
entgeltlich verabfolgt, und können Verzeichniſſe in anderer Form 
nicht augenommen werden. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräul. Virginie Graß⸗ 
mann, Hr. Prem. ⸗Lt. Friedrich 
v. Ditfurth, Berlin. Frl. Ella 
Schultze, Hr. Sec.⸗Lt. Carl Frhr. 
v. Cornberg, Hannover. Fräul. 
Cornelia Stephan, Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſ. Paul Franzke, Patſchkau 
Cüſtrin. 

Verbunden: Hr. Paſtor design. 
Hermann Wehl, Frl. Clara von 
Gröling, Borſigwerk.—Schalſcha. 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Dr. Hartmann, Malapane. 

Geſtorben: Hr. Oberſt a. D. Hugo 
v. Wurmb, Gotha. Hr. Ref. le 
v. Langenn : Steinfeller, Birk 


2. Breslau, |. Februar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte bei schr fester Stimmung. Creditactien waren nur geringen 
Schwankungen unterworfen und erreichten nach vorübergehender Ab- 
schwächung schliesslich wieder ihr Anfangs-Coursniveau. Laurahütte- 
Actien eröffneten in matter Haltung, befestigten sich aber im weiteren 
Verlaufe. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,50 bez., 1884er Russen 97,85—97,90 bez., Italienische Rente 98, 10 bis 
98,15 bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 495,50 — 494,50 — 495,50 bez., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 85,10 —85,40 bez., Türken 14,65 bis 
14,85 — 14,75 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 1. Febr., 11 Ubr 50 Min. Credit-Actien 494, —. Disconto- 
Dommandit —, — eschüftslos. 

Berlin, 1. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 496, —. Staats- 
bahn 422, —. Lombarden 215, —. Laurahütte 85, 50. 1880er Russen 
83, 60. Russ. Noten 199, 50. 2 Ungar. Goldrente 81, 60. 1884er 
Russen 97, 90. Orient: Anleihe II. 60, 90, Mainzer 98, 80. Diseonto- 
‚Commandit 198, 70. Fest. 

Wien, 1. Februar, 10 Uhr 10 Min, 
Oredit-Actien -, — Stantsbahn — _, Lombarden —, —. Galizier 
wg Oesterr. dei Idren 1Marknoten 61, 95. Oesterr. Gold- 
tente —, — 40% ungar. Goldrente 101, 37, Ungar. Papierrente —, —. 
Abthalbahn —, —. Fest. 

WV ien, I. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, 90. Ungar. 

Staatsbahn 260, 60. Lombarden 132, 50. Galizier 218, 60 
10. „ Merknoten 61, 97. Oesterr. Goldrente 


Golärente 101, 35. Unger. Papierrente —, —. 


Credit-Actien 298, 50. Ungar. 


2) 


t — 
terr. Papierrente 84, 
—— 400 ungarische 
Elbthalbahn 159, —. * 2 
rt a. M., 1. Februar, Mittags. Oredit-Actien 239. 25. 
0 50. Galizier 176, —. zZieml. . Actien 239, 25 
Paris, I. Febr. 30 Rente, 83, 60. Neueste Anleihe 1872 109, 78. oxcl. 
Italiener 97, 95. Staatsbahn 525, —. ombärden = 
London, 1. Februar. Consols 100¼. 1873er 
Wetter: Schön. 


Bewegt. 
r 965/8. 


—̃— 

Wien, 1. Februar, [Schluss- Course,] Günstig. 

3 vom 30. 5 a 11 85 * 1. 

er Loose — — — — ngar, GO 5 
18646 Loose. —— | — — 4% Unger Goldrente 101 50101 35 
Credit-Actien.. 299 40 298 — Papierrente 30 84 
Ungar. do...» — — |— — IsSüberrente 84 5 
E — — 1 —— London 126 3001 - 20 
St. Eis. A.- Cert. 262 25 263 70 |Oesterr. Goldrente . 112 30112 20 
Lomb. Eisenb.. 131 75 |132 25 Ungar. Papierrente. 92 
Galizier. ... 21850 219 75 [ Elbthalbahn. . . 159 —159 75 
Napoleonsd'or. 10 01½] 10 00% | Wiener Unionbank. — — 

arknoten .... 61 95 61 92 [Wiener Bankverein — — 


Vorwärtshütte ..... = 


Cours- O Biatt. 


Breslau, 1. Februar 1886 


Berlin, 1. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] 
Eisenbahn-Stamm-Actien. a ee ; — u 
Cours vom 1. 30. osener Pfandbriefe 101 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 30 99 10 |Schles. Rentenbriefe 102 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40' 88 20 Goth. Prm.-Pfbr. S.I 104 90104 70 
Gotthard-Bahn..... \112 40 112 20 do. do. 8.11 102 50102 30 
Warschau-Wien.... 231 40,231 90| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Lübeck-Büchen .... 161 201161 20 Breslau-Freib. 41/,0/, 103 10103 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. n e — le 
Breslau- Warschau.. 68 20 67 70 i 
dee Bäßtaln 123 ee erden 3 
ank-Actien. Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 60 40 
Bresl. Discontobank 83 20 83 20 Ausländisch 7 . 
do. Wechslerbank 97 10 96 90 Italienische Rente. 08 60 
Deutsche Bank . 152 —|151 70 Cest. 4% Goldrento 9 | 
Dise.-Command. ult. 199 700197 60 48“ 41 0% a 
Oest. Credit-Anstalt 498 —|494 50 4½0% 2 5 
Schles. Bankverein. 101 700101 60 1880er Loose 
Industrie-Gesellschaften. 5% Pfandbr.. 61 
Brsl. Bierbr. Wiesner 92 — 93 70 Liqu.-Pfandb. 56 10 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 70|110 70 5% Staats-Obl. 
do. verein. Oelfabr. 62 50 62 50 60% do. do. ] 
Hofm.Waggonfabrik 113 70/115 — . 1880er Anleihe 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 —| 95 — . 188ier do. 
Schlesischer Cement 127 75127 50 . Orient-Anl. II. 612 
Bresl. Pferdebahn. . 139 — . Bod.-Cr.-Pf br. 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 20 do. 1883er Goldr. 
Kramsta Leinen-Ind. 127.70 Türk. Consols conv. 14 
Schles. Feuerversich. 1390— 
Bismarckhütte..... 105 50 
Donnersmarckhütte 32 — 
Dortm. Union St.-Pr. 57 — 
Laurah itte 
do. 4½0% Oblig. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 113 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 114 
do. St.-Pr.-A. 
Inowrazl. Steinsalz. 


Günstig. 
30. 
101 60 
102 90 


Serbische Rente ... 81 — 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40161 30 
Russ. Bankn. 100SR. 199 751199 60 
do. per ult. 199 700199 50 
Wechsel. 
London 1 I. LET 20 38% 
ondon strl. — — 
Inländische Fonds. do. I „ 31. 20 31½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 30 161 25 


Amsterdam 8 


Deutsche Reichsanl. 105 101105 10 

Preuss. Pr.-Anl. de55 138 20,138 — 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 —|105 10] do. 100 Fl. 2 M. 160 40 

Prss. 3½% cons. Anl. 99 70] 99 75 Warschaul00SRST. 199 50 
Privat-Discont 17/; 0%. 


160 40 | zu Peckelsheim. — Kaufmann Ernst Schaaf zu 
199 35 mann Ernst Busecke zu Hagenow. — Handelsgesellschaft in Firma 


Letzte Course. 
Berlin, I. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


Cours vom 1. 30. Cours vom I. 30. 
Oesterr. Credit. ult. 499 50494 — Gotthard ....... ult. 112 12112 12 
Disc.-Command. ult. 199 75197 62] Ungar. Goldrente ult. 81 75 81 50 
Franzosen ult. 426 — 422 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 — 99 — 
Lombarden..... ult. 216 50215 — | Russ. 1880er Anl. ult. 84 —| 83 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 75| 14 50] Italiener ult. 98 50] 98 12 
Lübeck -Büchen.ult. 161 12160 75 Russ.Il.Orient-A.ult. 61 —| 61 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .. . ult. 86 —| 85 25 
Enschede St.-Act.ult. 62 —| 61 75 Galizier.....- .ult. 88 37| 88 37 
Marienb.-Mlawkault 53 87| 53 75| Russ. Banknoten ult. 199 75/199 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 —| 97 75 Neueste Russ. Anl. 98 — 97 75 
nnr 81 251 81 — 
Producten-Börse. 


Berlin, 1. Febr., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs- Course,] Weizer 
(gelber) April-Mai 150, —, Sept.-Oet. 160, 57. Roggen April-Mai 133, —, 
Sept.-Oct. 138, —. Rüböl April-Mai 44, —, Sept.-Oct. 45, 90. Spiritus 
April-Mai 38, —, Juli-August 39, 20. Petroleum Februar 24, —. Hafer 
April-Mai 126 —. 

Berlin, 1. Februar. [Schlussbericht.] 

Cours vom I. Cours vom I. 
Weizen. Fester. Rüböl. Still. 


April-NMai 150 50 April- Mai. 43 90 

Septbr.-October.. 161 50 Septbr.-October.. 45 90 
Roggen. Besser. 25 

April- Mai 133 50 Spiritus. Befestigt. 

Mai- Juni. 134 50 Soo 36 70 

Septbr.-October.. 138 50 April-Mai ...... 38 20 
Hafer. Juli-Angust ..... 40 20 

April- Mai 126 — August-Septbr. .. 40 80 

Mni- Juni 127 50 


Stettin, I. Februar, — Uhr — Min. 


Cours vom „E Cours vom 15 


Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveründ. 
April- Mai 152 50 April- Mai — 
Mai- Juni 154 50 Sept*r.-October . 45 50 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 
April- Mai 31 — S 35 70 
Mai- Juni 132 — April-M ai 37 — 
Juni-J uli. 39 40 
Petroleum. Juli-August 39 1 
1000. 1. Meeres 12 — 
Concurs-Eröffnungen. 


Klempnermeister Louis Knaak sen. zu Eilenburg. — Buchbinder- 
meister Karl Knappe zu Erfurt. — Kaufmann Otto Hackober zu Heils- 
berg. — Müllermeister Ludwig Schwedt zu Domfühl. — Bürstenmacher- 
meister Robert Göbel zu Quedlinburg. — an were Berthold Gunkel 

reyburg a. U. — Kauf- 


Dreyer u. Kröger zu Hamburg. — Mühlenbesitzer Robert Gierth zu 
Reindörfel. — Bärenwirth Ludwig Barth zu Möckmühl. — Kaufmann 
Leonhard Reinhardt, in Firma F. W. Dresing Nachfolger zu Nienburg. 
— Handelsmann Johann Brüderle zu Rastatt. f 


Renee 


e 


ARE 


Ueber die abgegebenen Werthpapiere erhalten die Einlieferer eine Em⸗ 
fangsbeſcheinigung, gegen deren Ablieferung unter gleichzeitiger Aus⸗ 
fee einer Quittung über den Rückempfang die abgeſtempelten Obliga⸗ 

onen mit den neuen Couponsbogen ausgehändigt werden. Sobald die 

Werthpapiere zur Abhebung bereit liegen, werden die Einlieferer porto⸗ 
pflichtig benachrichtigt. 5 

Den auswärtigen Einlieferern wird eine Empfangsbeſcheinigung nur 
auf Verlangen überſandt, anderenfalls erhalten dieſelben nach ftattgehabter 
Prüfung und Abſtempelung der eingeſandten Werthpapiere ein ausgefülltes 
Formular für die über den Rückempfang auszuſtellende Quittung über⸗ 
mittelt, welches von denſelben mit Unterſchrift zu verſehen und wieder 
zurückzuſenden iſt, wogegen ihnen alsdann die abgeſtempelten Werthpapiere 
mit den neuen Coupons überſandt werden. Die Ueberſendung erfolgt unter 
voller Werthangabe, wenn nicht eine geringere Bewerthung ausdrücklich 
vorgeſchrieben worden iſt. N 

Fehlen bei Abgabe der Obligationen Zinscoupons, ſo muß der volle 
Werth derſelben vor Wiederaushändigung der Obligationen baar eingezahlt 
werden. Eine Einbehaltung der entſprechenden Zinscoupons der neuen 
Zinsſcheinreihe kann nicht erfolgen. 

Breslau, den 11. November 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Hinzufügen wiederholt, daß 
in Beobachtung der nämlichen Beſtimmungen, in gleicher Weiſe und bei 


denſelben Kaſſen: 5 
a. vom 1. März 1886 ab: 
1) die 4½procentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. F. I. Emiſſion und 
Lit. F. II. Emiſſion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
2) die 1 Prioritäts⸗Obligationen Lit. II. und Lit. J. der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, t 
3) den Prioritäts⸗Obligationen der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
ahn⸗Geſellſchaft, 
nebſt den am 1. April 1886 noch nicht fälligen Zinscoupons und den 


Talons, ; 
b. vom 1. April 1886 ab: 
1) die 5procentigen Prioritäts⸗Obligationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
reiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von 1876 mit Talons und 
2) die öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen derſelben Geſellſchaft, Emiſſion 
von 1879, nebſt den am 1. October 1886 noch nicht fälligen Zins⸗ 
coupons und den Talons A 5 
behufs Abſtempelung au vier pCt. Zinſen und Erhebung der neuen Zins: 


Die Staatsſchuldverſchreibungen find mit laufenden, im Januar und], 


Juli ſälligen Zinscoupons für den Zeitraum vom 1. Januar 1885 ab ver⸗ 
ſehen. Da der letzte ausgefertigte Dividendenſchein der Stamm⸗Actien 
der Breslau-Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 
en 2725 fo ſind bei dem Umtauſche der Actien nur die Talons mit 
einzuliefern. 


ie Friſt, innerhalb welcher die Actien einzureichen find, wird in Ge: |} 


mäßheit der Beſtimmung im Abſatz 3 des 87 des Dates vom 12/16ten 
October 1883 auf ein Jahr, alſo bis zum 31. Mai 1 

mit der Maßgabe feſtgeſetzt, 
nicht präſentirten Actien den 
verſchreibungen verlieren. Die Inhaber der nicht umgetauſchten Actien 


daß die Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkt 


ſind im Liquidationsverfahren, mit deſſen Eintritt der Anſpruch auf die ns 


Eugen Loewi, 


Schweidnitzerstr. 51, 


Gewährung der ihnen für ihren Actienbeſitz zugeſicherten Rente, au 
wenn die Actien abgeſtempelt worden find, erliſcht, lediglich auf den 


Antheil an dem vom Staate vertragsmäßig zu entrichtenden Kaufpreſſe Br“ 


angewieſen. 


Bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu Berlin können die den 535 


Aetien entſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen ꝛc. nicht Zug um Zug, 
ſondern erſt einige Tage nach der Einreichung der Aetien gegen Wieder: 
ablieferung der zu ertheilenden Interimsquittung ausgehändigt werden. 

Um das ganze Umtauſchgeſchäft möglichſt ſchnell abwickeln zu können, 
erſuchen wir um genaue Beachtung folgender Formalitäten: 

Die Actien nebſt zugehörigen Talons, ſowie die geſammte darauf be⸗ 
zügliche Correſpondenz ſind vom 1. Juni 1885 ab direct an eine der vor⸗ 
bezeichneten beiden Haupt⸗Kaſſen — nicht aber unter der Adreſſe der 
betreffenden Direetionen — koſtenfrei einzuſenden. 

Jeder Einlieferung umzutauſchender Actien iſt ein Anmeldeſchein mit 
Nummernverzeichniß beizufügen, wozu Formulare vom 20. Mai er. ab 
von den vorerwähnten Sap fen zu beziehen und welche entſprechend 
der auf den Anmeldeſcheinen gegebenen Anweiſung auszufüllen find. 

Nach erfolgter ſpecieller Prüfung der Actien, Talons und der An: 
meldeſcheine mit Nummernverzeichniſſen findet die Ausgabe der Abfindungen 
gegen vorherige Quittungsleiſtung und Rückgabe der etwa ertheilten In⸗ 
terimsquittung ſtatt. 2 

Aumeldeſcheine mit Nummern⸗Verzeichniſſen, ſowie Dit: 
251 in anderer Form können nicht angenommen werden. 

uswärtigen Präſentanten werden die ihnen zukommenden Abfindungen 
unter Angabe des Nominalwerths der Effecten ꝛc., falls nicht etwa ander⸗ 
weite Declaration ausdrücklich gewünſcht wird, durch die Poſt auf ihre 
Koſten zugeſandt. 
Auch wird auf ein a der a e Actien porto⸗ 
g de 


86 einſchließlich 


Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuld⸗ 8 


iano-Magazin 
Lichtenberg, 
„Schweldnitzerstrasse 36. 
Flügel: Blüthner, Bechstein ete. 
Planinos: Steinweg, Blüthner ete. 
Harmoniums; Estey-Organs. 
Gutes gebr. Harmonium 


'®trohhüte 
nach den neuesten 
Wiener und Pariser. 


nimmt zum 
Waschen, Färben und 
\ Modernisiren 


Eingang lunkernstrasse. 


Trauerkleider. 
J. Schäffer, © 


Schweidnitzerstrasse 54, 1. 


Modellen 


Die beiten 1515 


Vrenner, 


für jede Lampe paſſend. 


P. Langosch, 
ar Echtweiduigerftr.45 
2 ME Gar en ange⸗ 
— r ommen neue 
8 al er van Lampen u. Kronen. 
in ſeit 40 Jahren in flottem Be 
E trieb ſtehendes 2 — 
ſchäft von Sand und Kies, ver⸗ 
bunden mit großem Fuhrgeſchäft, 
iſt, da Inhaber kinderlos und kränk⸗ 
lich, an einen zahlungsfähigen Käu⸗ 
fer unter den günſtigſten Vedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 11540] 
Uebergabe kann ſtündlich erfolgen. 
Nähere Auskunft am 3. Februar 
in Herrn Mäuchen 's Hotel 
Nicolaiſtr. „Weißes Roß“, zu erfahren, 


an [1732] 


I. Etage, 


vorräthig. 


ernennen 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 


Kötel Ballsch, 
Tauentzlenpl. 
Gräfin Sauerma u. Comteſſe 
n. Dienerſchaft, Lorzendorf. 
Graf Stanislaus Czapski 
Rittergutsbeſ., Rußland. 


An gekommene Fremde: 

Thiemannus, Kfm., Opeeden.] Roſenthal, dgl. 

David, Kfm., Greſeld. Behrend, dgl. 

Groß, Kfm., Berlin, Hirſchfeld, Kfm., Bielefeld. 
Zareck, dgl. Danziger, Kfm., Berlin. 
Brauer, dgl. Grüger, Actuar, München, 
Sternberg, dgl. Ziſcher, Kim. Berlin. 


coupons einzureichen fin hehe 1 ſofern die Abſendun r Gegenwerthe nicht bald ge⸗ Gräfin Antonie Czapski, Alen ge dgl. Fr. Majmon, n. Tocht, Sieradz. 
5 r 2 3 . ittergutsbeſ., Rußland.] Winter, Kfm. Frankfurt a. M. Lorch, Kin, Mainz. 
Breslau, ben A. Januar 1889 11731) Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 31. Januar 1884 machen | yon ne en Röhſer e > Er e 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. ec auß Solgendes aufmertiam: ker Mod mfg | Amann won Siichen, Su| Joflen, Kinn, Mogpehurg. | ris-heviss. Genteaibaage. 
Befinden ſich bei den zum Umtauſch enden Actien noch nicht | bunitz. Geißler. Kim. Frankfurt a. M. Bayer, Regier.-Rath, Matibor. 
Ä —ðp:7 ꝗæC : fauf Rente abgeſtempelte Stücke, ſo iſt für dieſe ein beſonderer Anz Wandel, Reg.⸗Ref., Oppeln.] Aſch, Kfm., Dresden. Tiefenbach, Regier.-Baumſir, 


Breslau Sowehnt-Beibuge Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Im Auftrage des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten und der 

Finanzen fordern wir in Ausführung des §7 des dem Geſetze vom 24ſten 

anuar 1884 (a. S. 11) beigedruckten Vertrages vom 12/16. October 
1883, betreffend den Uebergang des Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahnunternehmens auf den Staat, die Inhaber der Stamm⸗Actien der 
Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf, dieſe Aetien 
vom 1. Juni 1885 ab gegen Empfangnahme der vertragsmäßigen Ab⸗ 
findung in Staatsſchuldverſchreibun en bei unſerer Hauptkaſſe in Breslau 
oder bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Berlin (Leipziger Platz 17) 
einzureichen. 2 
168 werden für je vier Actien a 600 M. Staatsſchuldverſchreibungen 
der Aprocentigen confofibirten Anleihe zum Geſammtnennwerthe von 2700 
Mark gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von 5000, 2000, 1000, 500, 
300 und 200 Mark ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von 
Apoints beſtimmter Höhe werden, ſo weit es möglich iſt, berückſichtigt 
werden. ; 
We Die Staatsregierung iſt bis auf Weiteres bereit, auch eine nicht durch 
vier theilbare Anzahl von Actien zu convertiren und zwar mit der Maß⸗ 
abe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten 
Verhalen aht nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung be⸗ 
wirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Betrag in Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der baar zu ahlende Betrag nach 
dem um 1 pCt. verminderten Courſe, welcher für Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen der Aprocentigen conſolidirten Anleihe vor dem Tage des Um⸗ 
tauſches zuletzt an der Berliner Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. 
Der in Staatsſchuldverſchreibungen nicht darſtellbare Nominalbetrag, 
welcher nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen in baar umzurechnen iſt, 
wird vom 1. Januar 1885 ab mit 4 pCt. verzinſt. 


meldeſchein mit Nummern⸗Verzeichniß, wozu Formulare bei denſelben 
mehrerwähnten Haupt⸗Kaſſen zu haben ſind, aufzuſtellen und beipufügen; 
die Actien ſelbſt find jedoch nach Anleitung des Formulars für den Um⸗ 
tauſch den übrigen umzutauſchenden Aetien einzuordnen. 

Die bei dieſer Abſtempelung fällig werdende Zuzahlung von 30 Mark 
pro Aclie erfolgt mit der Aushändigung bezw. Ueberſendung der vertrags⸗ 
mäßigen Abfindung für die convertirten Actien. 

Fehlen die hiernach für vorher auf Rente noch nicht abgeſtempelten 
Actien nothwendigen beſonderen Anmeldeſcheine, fo erleidet der Um⸗ 
tauſch durch die nachträgliche Aufſtellung derſelben eine entſprechende Ver⸗ 
zögerung. 

Breslau, den 24. April 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Hinzufügen wiederholt, daß 
die Actien der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. Januar 1886 ab mit 
Rentencoupons Nr. 2 bis 5 (pro 1886/89) und Talon umgetauſcht werden 
und ne die darauf entfallenden Staatsſchuldverſchreibungen 
mit Zinsgenuß vom 1. Januar 1886 ab zur Ausgabe gelangen; etwaige 
zur N eintretende Baarzahlungen werden von demſelben Termine 
ab mit 4 Procent verzinſt. Der Werth des Rentencoupon Nr. 1 wird 
als Rente pro 1885 mit 27 M. für jede Actie ſofort baar ausgezahlt. 

Actionäre, die vom vertragsmäßigen Umtauſchrecht keinen Gebrauch 
machen wollen, können die vorbezeichneten Rentencouponsbogen gegen Ab: 
lieferung der Talons bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt in Empfang nehmen, 
werden jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß mit Eintritt der Liquidation 
(Abſ. 5 der vorſtehenden Bekanntmachung) die Einlöſung auch dieſer Renten⸗ 
coupons nicht mehr ftattjinden kann. [1730] 

Breslau, den 22. Januar 1886. 


Königl. Siſenbahn⸗ Direction. 


Jourszeftel der Breslauer Börse vom 1. Februar 1886, 


v. Kliging, Rigtsbeſ., Kolzig, 
v. Schmidt ⸗Hirſchberg, Ritter · 
gutebefiper, Berlin. 

von Meisner, Landesältefter 
u. Rtgtöbef., Heidersdorf. 
Bollmann, Rigtsbeſ.,Heſſerode 
Graf Schweidnitz, Rigtsbeſ., 


Katz Kfm., n. Gem., Berlin. 
Shorten, Kfm., England. 
White, Kfm., London. 
Aren z, Fabrikant, Lüttich. 
Dr. phil. Wilcenius. Wies. 


Hamburger, Kfm., Warſchau. 
Doms, Kfm., Ratibor. 
Toͤpke, Kfm., Quedlinburg. 
Müller, Spinnereidirector, 
Rathenau, Kfm., Berlin. 
Pariſius, Director, Berlin. 
Hindrichs, Ingenieur, Conſtanz 
Kaßenmeyer, Verwalter, Urach. 
Wolf, Director, Heidenheim. 
Drintelen, Kfm., Papa. 
Herlt, Kfm., Marcon. 
Schäfer, Kfm., Savona. 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Baum, Particulier, n. Frau, 
Tix, Fabrikb. n. Fr., Berlin. 
Neufchäfer, Kfm., 


Fleiſcher, Kfm. Göppingen. - 
“ötel z. weiseen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Holle, Gerichtsaſſeſſor, Dort- 

mund. 
Diegel, Kſm., Mainz. 
Jolowicz. Buchhdlr., Berlin. 
v. Czettritz. Rabſ., Seitendorf. 
Hitzheimer Volont., Buſelwitz. 
Siemers, Kim., Leipzig. 
Kreckel. Lieut., Glogau. 
Schleicher, Kfm., Rotterdam. 
Finckh, Kfm., Berlin. 
Friedrichs, Kfm., Springe. 
Aſch, Kfm., Poſen. 
Schrey, Kim., Grefeld. 
Körner, Kim, Hannover, 
Matern, Kfm., Berlin. 
Pleiß, Kfm., Remſcheid. 
Hlegner's Höter, 
Königeſtr. 4. 
Diederichs. Ritimeiſter a. D., 
Landesälteſter u. Rgb., 
Schmellwitz. 
Roͤnkendorf, Rittmeiſter a. D. 
u. Rgb., Süßwinkel, 
Fr. Friedländer, n. Tochter, 
Oppeln. 
Feiſtmann, Kim, Nürnberg. 
Frank, Kſm., Köln. 
Steckner, Kfm., Berlin. 
Jacobſohn, dgl. 
Jacob. dgl. 


Königsberg i. Pr. 
Blomeper, Referend. Oppeln. 
Weiß, Fbrkbſ., Hilchenbach. 
Blomeyer, Landw., Wuchitz. 
Steinhorſt, Km., Homburg. 
Kremmler, Kfm., Liegnitz. 
Engländer, Kfm., Poſen. 
Fiſcher, Kim. Wien. 
Markwardt, Kfm., Mainz. 
Sperk, Kfm., Bielitz. 


Berghof. 


Sertberg, Kfm., Poſen. 
Meyer, Kfm., reſeld. 
Gerſon, Kfm., Magdeburg. 
Schleichert, Kfm., Hamburg. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Abrechtſtr. Nr. 22. 
Vogt, Rechtsanwalt, Neuſtadt. | 
Frau Dr. Schwartzberg, 
Hannover. 
Hauck, Gymnaſiallehrer, n. 
Gem., Fraakenſtein. 
Reimann, Kfm., Striegau. 


baden. 


Berlin. 


Frick, Kim, Berlin. 
Knäbel, Kfm., Greiz. 
Junge, Beamter, Wohlau. 
Neumann, Kfm., Schweidniz. 
Schirmann, Kfm., Mainz. 
Fritzſche Kfm., Beuthen. 
Wege, Kfm., Berlin. 
Butteweg, Kfm., Deutz. 
Haas, Spedit., Oderberg. 
Frl. Köhler, Witkowice. 
Kluge, Kfm., Glogau. 


Schwelm. 


Sreslau, I. Februar. Fröise dsr Corvallea. 


Festsstzungen der städtischen Markt-Deputation. 
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